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Aus der Bezirksverordnetenversammlung

�

Von Christine Bitterwolf

Hätten Sie es gewusst?: Das BVG
Praxistraining für Kinder zum Ver-
halten in der U-Bahn findet in
Schöneberg im U-Bahnhof Inns-
brucker Platz statt.

Mitte November kam eine 3. Klas-
se aus der Schöneberger Stern-
berg-Grundschule zur BVG Schu-
lung. Die Klassenlehrerin, Frau
Karasahin, hatte ihre Schüler vor-
her nicht genau informiert, was
sie erwarten würde, entspre-

chend neugierig waren die Kin-
der. Die Klasse wurde von Herrn
Rainer Kempf begrüßt, der die
Veranstaltung leitete und ihnen
auch gleich noch Herrn Ronald
Bednarek, den U-Bahnfahrer, vor-
stellte. Auf dem Gleis standen
zwei echte U-Bahnwagen, die an
diesem Tag nur für die Kinder-
gruppe reserviert waren.

Herr Kempf erklärte den Schü-
lern, wo man was auf dem Bahn-
hof findet und wie sie sich auf
dem Bahnsteig verhalten sollten,

damit es nicht zu Unfällen kom-
me, und die Kinder erzählten
stolz, was sie schon über den wei-
ßen Sicherheitsstreifen wussten.
Spannend war, was man alles
über die Notrufsäule erfahren
konnte. Und aufregend wurde es,
als ein kleiner Junge selbst den
Knopf drücken durfte, um zu
sagen, dass ihm ein Gegenstand
ins Gleisbett gefallen wäre und
die Stimme aus der Ferne ihm klar
und deutlich antwortete. 
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Platz für mehr Platz

Von Ottmar Fischer

In der November-Sitzung der BVV
gab es gleich drei Einwohneran-
träge zur Stadtentwicklung, die
von Bürgerinitiativen getragen
wurden, deren jeweiliges Wohn-
umfeld nach ihrer Ansicht verbes-
serungsbedürftig ist. Ihre Vertre-
ter begründeten die Anliegen in
detailreichen Übersichten, bevor
die Fraktionen ihre überwiegend
positiven Stellungnahmen dazu
abgaben. Der Antrag der BI Frie-
drich-Wilhelm-Platz wurde ange-
nommen, die beiden anderen
wurden in den Verkehrsausschuss
überwiesen. Zwar war allen An-

trägen gemeinsam, den Straßen-
verkehr beruhigen zu wollen und
den Stadtraum attraktiver zu ge-
stalten. Doch am Friedrich-Wil-
helm-Platz fordert der Antrag
auch die Stilllegung der gleichna-
migen Straße im Westen des Plat-
zes, ihre Entsiegelung und Be-
grünung, und damit die Erwei-
terung der bestehenden Planung
zur Neugestaltung des Platzes.
Die ruht allerdings wegen eines
Streits zwischen dem  Bezirksamt
und den Architekten des preisge-
krönten Entwurfs wegen amt-
licher Änderungswünsche. 
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Der eiserne Weg 
scheitert
Von Ottmar Fischer

Unter dem Titel „Gleisdreieck“ er-
schien 1960 im Luchterhand-Ver-
lag ein Band mit reimlosen  Ge-
dichten und eigenhändigen Koh-
lezeichnungen von Günter Grass.
Gleich in der ersten Strophe des
einleitenden Gedichts „Brand-
mauern“ betet der Autor seine
langjährige Wahlheimat mit den
Worten an: „Ich grüße Berlin in-
dem ich / dreimal meine Stirn an
eine / der Brandmauern dreimal
schlage.“ Und in der Tat ist es für
jeden Neu-Berliner ratsam, sich
der Spuren der Vergangenheit zu
vergewissern, bevor das eigene

Werk in Angriff genommen wird,
denn so kann die Wiederholung
ihrer Fehler vermieden werden.
Hier ragten nach den Bomben
und Granaten des Zweiten
Weltkriegs noch für Jahrzehnte
kahle Brandmauern aus einer in
Bränden verschwundenen Umge-
bung hervor. Und der zunächst
schwankende  Neuanfang  mus-
ste seine Kraft nicht nur aus der
Abkehr von der staatsterroristi-
schen Vergangenheit gewinnen,
sondern auch aus der Abwehr der
totalitären Verheißungen aus dem
Osten der gespaltenen Stadt. 

Fortsetzung Seite 4

www.stadtteilzeitung.nbhs.de

Mitmachen!

�

Neustart fürs
Friedenauer
Zentrum
Von Ottmar Fischer
Das Land Berlin verfolgt seit Jahren das
Ziel, die gewachsenen Zentren in seinen
ehemaligen Dörfern und Städten zu erhal-
ten und ihre Funktion als belebendes
Element der ortsteilbezogenen Kommuni-
kation zu fördern. Nun hat auch der Bezirk
eine entsprechende Initiative ergriffen und
das Planungsbüro LOKATION:S mit der Er-
arbeitung eines Konzepts für das Friede-
nauer Zentrum Rheinstraße/Bundesallee
beauftragt. Zum Auftakt ist die Friedenauer
Bürgerschaft zur Beteiligung an einer On-
line-Umfrage aufgefordert, denn wer wüs-
ste besser, was ein lebendiges Zentrum
ausmacht, als die Einwohnerschaft selbst.
Ziel der aus Bundesmitteln finanzierten
Konzeptplanung ist die Gewinnung von Er-
kenntnissen zur Sicherstellung eines wohl-
abgestimmten Rahmens für eine bunte Mi-
schung aus Geschäften, für kulturelle An-
gebote und soziale Einrichtungen. Bezirks-
bürgermeister Oltmann teilt dazu mit: „Wir
möchten sicherstellen, dass das Ortsteilzen-
trum den Bedürfnissen seiner Bewohner_in-
nen gerecht wird und ein lebendiger, viel-
fältiger Ort bleibt. Die Meinungen und
Ideen der Menschen vor Ort sind daher von
entscheidender Bedeutung.“
Die Ergebnisse der bis zum 9.12. laufenden
Online-Umfrage werden am 9.12. von 12-15
Uhr im Saal des Theaters Morgenstern im
Friedenauer Rathaus (Eingang Rheinstra-
ße) vorgestellt und diskutiert. Infos und
Zugang zur Online-Umfrage unter: 
https://lokation-s.de/friedenau

Liebe Leserinnen und Leser,

alles hat seine Zeit. Zwanzig Jahre lang
habe ich das Projekt „Die Stadtteilzeitung“
geleitet, über 200 Ausgaben mit meinem
ehrenamtlichen Redaktionsteam erarbeitet.
An die hundert ehrenamtliche Redakteurin-
nen und Redakteure waren über die Jahre
für die Zeitung aktiv. Einige von ihnen sind
über viele Jahre dem Projekt treu geblieben.
Zusammen haben wir Ideen geboren und
wieder verworfen, gruppendynamische Pro-
zesse durchgestanden, und Herausfor-
derungen gemeistert. Diese Ausgabe der
Zeitung ist nun die letzte für mich, das
Nachbarschaftsheim ist auf der Suche nach
einer/m neuen Redaktionsleiter*in. Ich
möchte an dieser Stelle allen Ehrenamtli-
chen danken, die sich für diese Zeitung en-
gagiert haben. Ohne euch wäre das Konzept
einer Zeitung für Menschen im Stadtteil von
Menschen im Stadtteil nicht möglich gewe-
sen. Danke für die vielen herzlichen Momen-
te, danke für die vielen Meinungen und
Erkenntnisse, die wir gemeinsam teilen durf-
ten. Und danke auch an die treue Leser*in-
nenschaft. Ich hatte das Vergnügen, die eine
oder den anderen beim Verteilen der Zeitung
kennenzulernen und durfte oft ein dickes Lob
an die Redaktion weiterreichen. Ich wünsche
der Zeitung auch weiterhin diese treue Le-
ser*innenschaft, bleiben Sie dem Projekt
gewogen.
Ich selbst lebe ja seit fast zehn Jahren in
Vorpommern, weit weg vom Geschehen in
Berlin-Schöneberg. Aus der Ferne werde ich
das Geschehen in diesem liebenswerten
Stadtteil weiterverfolgen, zum Beispiel über
die stille Lektüre der Stadtteilzeitung Schö-
neberg. Ahoi und allet Jute,

Thomas Thieme

Aus der Vergangenheit lernen!

�

BVG Verkehrserziehung

�

Früh übt sich, wer schlau ist! Foto: Christine Bitterwolf

BVG Praxistag für Schulkinder

Editorial

�
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Zeiten für Reflektion

Ein Treffpunkt in Friedenau

�

ausgesucht von Thomas Thieme

Die beste Zeit zur Reform
ist gestern.  (Selma Lagerlöf, 1858-1940)

Gedanken-Splitter

Stellungnahme des Nachbarschaftsheim Schöneberg

�

Neues vom S-Café – Nachfolge gesucht
Wer kennt es nicht: Das S-Café am Bahn-
hof Friedenau, ein Ensemble mit eigenem
Eventort, der Alten Bahnhofshalle, und dem
ehemaligen Blumenladen, der heute ein
italienisches Restaurant ist. Als es 1985
von Petra Wald gegründet wurde, gab es in
der Umgebung nichts Vergleichbares, und
so ist es bis heute geblieben. Ein Ort, an
dem man morgens lecker frühstücken oder
später am Tage eine Mittagspause machen
kann, wo es nachmittags Kaffee und Ku-
chen gibt, abendliche Snacks zum Gläs-
chen Wein, und anschließend gepflegte
Bar-Atmosphäre, oft bis Mitternacht. Ich
kann mich noch an die Zeit erinnern, in der
mitten auf dem großzügigen Vorplatz eine
große gelbe Telefonzelle stand. Wehe,
jemand versuchte ein Gespräch mitzuhö-
ren! Die Türen wurden stets fest hinter den
Telefonierenden verschlossen.

Die Zeiten haben sich geändert, und das S-
Café mit ihnen. Die lange unbelebte Alte
Bahnhofshalle wurde zu einem lebendigen
Ort für Feste, Tanzkurse und Konzerte aus-

gebaut, die Telefonzelle ist schon lange ver-
schwunden, und wir haben von unseren
Tischen aus dem Wandel interessiert zuge-
schaut. Hat nicht jede und jeder eine
Geschichte zu diesem Café zu erzählen?
Unzählige Kinder haben hier im Sandkasten
Freundschaft geschlossen, während ihre
Mütter sich erschöpft, aber glücklich mit-
einander unterhielten. Wenn man sich oft
genug als Stammgast gesehen hat, findet
man sich vielleicht eines Tages in philoso-
phische Betrachtungen versunken wieder –
oder hat einen Skatpartner gefunden. Noch
heute erzählen begeisterte Gäste, wie sie
die Nacht der Bombenentschärfung hier
verbracht haben, eine gut gelaunte Schick-
salsgemeinschaft, die durch die gemeinsa-
me Aufregung ins Gespräch kam. Einige
der Sandkastenkinder haben später hier
gekellnert oder gekocht, und es würde
mich nicht wundern, wenn auch einige
romantische Geschichten hier ihren Anfang
genommen hätten. Ich hörte sogar, dass
bei Trennungen darüber verhandelt wird,
wer weiterhin das S-Café als Stammcafé

„behalten“ darf. Kurzum: Das S-Café ist
eine Institution, die aus Friedenau nicht
wegzudenken ist.
Und weiter schreitet die Zeit voran. Wir
werden alle nicht jünger, und so möchten
die beiden Betreiberinnen die Geschicke
des Cafés nun in neue Hände übergeben.

Das S-Café dagegen ist in all diesen Jahren
und Jahrzehnten nicht gealtert und attraktiv
wie eh und je. Und so soll es nach dem
Wunsch der beiden Petras auch bleiben.
Daher suchen sie eine Nachfolge, die den
Zauber des S-Cafés fühlt und erhalten will.
Sie freuen sich auf Anfragen.  Fühlen Sie
sich eingeladen, sich mit auf die Suche
nach einer Nachfolgerin, einem Nachfolger
zu begeben! Und vielleicht spüren Sie
sogar selbst eine Berufung, dieses wunder-
schöne Café am Puls von Friedenau zu
übernehmen?

Kontakt:  Petra Wald, post@alte-bahnhofs-
halle.de

Sanna von Zedlitz

Ein Haus für Alle.

Der Verein Nachbarschaftsheim
Schöneberg verurteilt Hass und
Gewalt in jeglicher Form. Seit
unserer Gründung Im Jahr 1949
setzen wir uns mit ganzer Kraft
in unseren mehr als 80 Einrich-
tungen dafür ein, Menschen aus
allen Bevölkerungsgruppen fried-
lich zueinander zu führen. Alle
sollen sich mit gegenseitigem
Verständnis und sozialer Verant-
wortung füreinander sicher be-
wegen können und sich im Zu-
sammenhalt mit anderen ge-
schützt fühlen. 

Die Ereignisse seit dem 7. Okto-
ber 2023 erschweren auch für
unsere soziale Arbeit die Ge-
währleistung dieses Ziels, weil sie
Emotionen und Leidenschaften
entfachen, die dem Gemeinsinn
und dem gegenseitigen Ver-
ständnis abträglich sind. Unsere
Haltung in dieser Situation ist
klar. Das Massaker der Hamas,
ausgeführt allein mit dem Ziel,
jüdisches Leben in grausamer
und unmenschlicher Weise aus-
zulöschen, die Geiselnahme von
über 200 Menschen, unter ihnen
kleine Kinder, sind Aktionen, die
mit dem berechtigten Wunsch
vieler Menschen in Palästina
nach einem eigenen Staat nicht
gerechtfertigt werden können.
Wir bedauern zutiefst, dass es
seit Jahrzehnten nicht gelungen
ist, den Nahostkonflikt zu ent-
schärfen und das Heilige Land, in

dem muslimischer, jüdischer und
christlicher Glaube gemeinsame
Wurzeln hat, politisch so zu or-
ganisieren, dass alle Gruppen
friedlich zusammenleben und
voneinander profitieren können.

Die Entwicklung der letzten Wo-
chen lässt eine solche Vorstel-
lung als naives Hirngespinst er-
scheinen. Gegenseitiger Hass,
Rachegedanken und Triumpfbe-
kundungen sind allgegenwärtig.
Die militärischen Gegenmaß-
nahmen Israels schaffen unvor-
stellbares neues Leid. Wir begrü-
ßen deshalb und sehen es als
Hoffnungsschimmer, dass der
Sicherheitsrat der Vereinten
Nationen eine Resolution verab-
schieden konnte, die den Schutz
der Bürger des Gaza- Streifens
zum Gegenstand hat. Wir hoffen
für das Leben und die Freilassung
der israelischen Geiseln wie für
das Überleben der Menschen im
Kriegsgebiet. Das in der Folge
des Krieges Jüdinnen und Juden
in Deutschland Anfeindungen
und Drohungen ausgesetzt sind,
ist unerträglich. Antisemitismus
in all seinen Erscheinungsformen
muss - wie im Übrigen jede Form
von Rassismus - abgelehnt und
bekämpft werden. Dafür stehen
wir.

Mit diesen Grundsätzen setzen
wir unsere Vereinsarbeit in allen
unseren Einrichtungen fort. Wir
sehen uns vereint mit unseren
Mitarbeiterinnen und
Mitarbeitern, unseren ehrenamt-
lichen Helferinnen und Helfern,
vor allem auch unseren unzähli-
gen Nutzerinnen und Nutzern.
Die gemeinsame Anstrengung
gilt dem Ziel, das zu bleiben, was
wir sind und sein wollen, ein
jederzeit von gegenseitigem
Verständnis getragener fried-
licher Ort, kurz:

Ein Haus für Alle. 

Jürgen Kipp
Für den Vorstand und die Ge-
schäftsführung des Vereins
Nachbarschaftsheim Schöneberg
20. November 2023 

Mitschülerinnen
gesucht!
Die Redakteurin der Stadtteilzeitung Elfie
Hartmann würde gerne ein Klassentreffen
organisieren. Wer kennt noch jemand aus
der reinen Mädchenklasse der Langhans
Oberschule in Wilmersdorf? Die Klassen-
lehrerin war Frau Dr. Ulrich für Deutsch
und Englisch, Frau Papproth war Franzö-
sischlehrerin, Frau Neumann Chemie- und
Hauswirtschaftslehrerin sowie andere in
den Jahren 1955 bis 1961. 
Kontakt Festnetz Nummer: (030) 854 09
607. Rückrufnummer bitte auf dem Anruf-
beantworter hinterlassen.

Archivfoto. Die Telefonzellen sind mittlerweile verschwunden. Foto: Thomas Thieme
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SPD-Fraktion in der BVV Tempelhof-Schöneberg

VVeerrkkeehhrrssssiicchheerrhheeiitt  eerrhhööhheenn  --  SSiicchheerree  QQuueerruunngg  ddeess
PPrreelllleerrwweeggss  ffüürr  FFuußß--  uunndd  RRaaddvveerrkkeehhrr  sscchhaaffffeenn!!

SPD

Von der Erfindung der Hygiene und ihrer amtlichen Bewachung

�

Gesundheitsamt und Gefahrenabwehr

Von Kathrin Vogel

Bis heute erinnert der Hygieia-
Brunnen im Innenhof des Ham-
burger Rathauses an die An-
fänge der öffentlichen Gesund-
heitspflege. Die gefeierte Hygieia
ist die griechische Göttin der
Gesundheit. Von ihrem Namen
leitet sich unser Begriff der Hy-
giene ab. Damit wird jene Lehre
bezeichnet, die der Verhütung
von Krankheiten und der Erhal-
tung, Förderung und Festigung
der Gesundheit dient. 1892 fand
in Hamburg der letzte große
Ausbruch der Cholera statt, der
8.000 Tote forderte. Dank der
Forschung von Robert Koch, der
den Übertragungsweg von Mi-
kro-Organismen auf Menschen
lückenlos beschrieb, konnte die-
se Epidemie erfolgreich be-
kämpft werden und mündete
1900 in die Erstellung des ersten
Reichsseuchengesetzes. Robert
Koch und Rudolf Virchow wur-
den zu maßgeblichen Größen
der modernen Sozialhygiene, die
auf Grundlage ihrer Erkenntnisse
den Zusammenhang zwischen
viralen und bakteriellen Verun-
reinigungen und den Lebensum-
ständen der Menschen als
Krankheitsgefahren zu ihrer Ar-
beitsgrundlage gemacht hat. Der
unermüdlichen Aufklärungsar-
beit beider Forscher verdanken
Hamburg und Berlin die Einrich-
tung der flächendeckenden Ka-
nalisation und die Versorgung
mit sauberem Trinkwasser.

Zwar ist Hygieia seit dem 4. Jahr-
hundert auch bei uns belegt,
doch zeigt ein Blick zurück ins
Mittelalter, dass der Zusammen-
hang zwischen Hygiene und
Gesundheit lange nicht bekannt
war. Nachttöpfe wurden auf die
Straße ausgeleert, die Notdurft
selbst wurde auf den Straßen
verrichtet. Unrat und Mist wurde
auf der Straße gelagert. Hühner,
Schweine und andere Haustiere
liefen frei herum und ernährten
sich von liegengebliebenen
Marktabfällen. Bei Regen wurde
dieses Gemisch zu einer un-
durchdringlichen Masse verrührt,
wogegen schließlich sogar Po-
lizeiverordnungen erlassen wer-
den mussten. Das war allerdings
auch dringend geboten, denn
Seuchen wie die Pest waren zu
einer existenziellen Bedrohung
geworden. Sie erzeugten Bilder
von Massenelend und Tod und
führten einerseits zu der Suche

nach Sündenböcken und ande-
rerseits zu Massengottesdiensten
und Prozessionen -  die verzwei-
felten Menschen beteten zu St.
Rochus als dem Schutzheiligen
gegen die Krankheit. Trotzdem
kam gut ein Drittel der Bevöl-
kerung bei der schweren Pest
von 1347 ums Leben, denn de-
ren wirkliche Ursache war noch
unbekannt. Stattdessen wurde
vermutet, dass sogenannte
Miasmen die Krankheiten verur-
sachten, worunter ein Gemisch
aus verunreinigter Luft und fauli-
gen Substanzen verstanden
wurde. Allerdings wurden die
Pestkranken auch damals schon
in Siechenhäusern außerhalb der
Stadt isoliert und ihr Hab und
Gut wurde verbrannt.

Der tatsächliche Erreger Yersinia
pestis wurde erst 1894 entdeckt.
Es handelt sich bei der Pest um
eine von Tieren auf Menschen
übertragbare Krankheit (Zoo-
nose) als deren Ursache der Floh
ermittelt wurde, der als Zwi-
schenwirt den Erreger von der
Ratte auf den Menschen über-
trägt. Die meisten bisherigen
Pandemien sind auf solche Zoo-
nosen zurückzuführen, wie wir
inzwischen wissen. In schreckli-
cher Erinnerung ist noch heute
die Spanische Grippe, die im
Jahre 1918 weltweit 50 Millio-
nen Tote forderte. Bei dem Er-
reger handelt es sich um ein
RNA-Virus, das mit allen Influ-
enza-Viren das gemeinsame
Merkmal aufweist, besonders
schnell zu mutieren. Und es hat
sich gezeigt, dass bestimmte
Erreger nicht nur von Tier zu Tier
und von Tier zu Mensch, son-
dern auch umgekehrt und von
Mensch zu Mensch übertragen
werden. Bei der Spanischen Grip-
pe hatte sich sogar gezeigt, dass
sich Erreger der Schweine- und
der Vogelgrippe nach dem Bau-
kastenprinzip zu einem neuen
Virus zusammensetzen können.
Wegen dieser Eigenschaften hiel-
ten es die Fachleute beim Aus-
bruch der jüngsten Corona-Krise
für erforderlich, der Politik über
die angeratenen privaten Hygie-
ne-Maßnahmen hinaus sogar
den Erlass von weitreichenden
Kontaktbeschränkungen in der
Öffentlichkeit zu empfehlen.
Zwar gelang diesmal schließlich
die Abwehr des Corona-Virus
SARS-CoV-2, doch gehen die
Fachleute davon aus, dass auch
die nächste Pandemie eine

Influenza-Pandemie sein wird.

Besuch im Amt
Um zu erfahren, wie die konkre-
te Arbeit an der Verhinderung
eines neuen Ausbruchs vonstat-
ten geht, hat die Stadtteilzeitung
Frau Dr. Schilling von der Fach-
abteilung Infektions-, Katastro-
phen- und umweltbezogener
Gesundheitsschutz im bezirk-
lichen Gesundheitsamt aufge-
sucht. Der öffentliche Gesund-
heitsdienst wird oft als dritte
Säule des Gesundheitswesens
neben der ambulanten und sta-
tionären Versorgung bezeichnet.
Auf kommunaler Ebene ist das
Gesundheitsamt der zentrale
Akteur. Es übernimmt sowohl
Information und Aufklärung als
auch die Intervention bei gehäuft
auftretenden Verdachtsfällen.
Ärzte, Labore und Leiter von
Gemeinschaftseinrichtungen
sind verpflichtet, Meldungen
nach dem Infektionsschutzgesetz
zu veranlassen. Wie Frau Dr.
Schilling dazu weiter ausführt,
interessiert sich das Gesund-
heitsamt hauptsächlich für die
Quelle von Erkrankungen, um ei-
ne mögliche Ausbreitung zu ver-
hindern. Das beste Mittel dazu
ist aber die Einhaltung von Hy-
giene-Plänen, die sämtliche Me-
thoden der Desinfizierung um-
fassen. Die turnusmäßige Über-
wachung der Einrichtungen
spielt hierbei eine tragende Rolle.
Aus diesem Grund werden Ein-
richtungen wie Krankenhäuser,
Kitas und Pflegeheime, aber
auch Tattoo- oder Kosmetikstu-
dios  regelmäßig begutachtet
und beraten. Bei Begehungen
werden Knackpunkte angespro-
chen, Trinkwasserproben ent-
nommen und Rahmenhygiene-
Pläne verglichen. Laut Auskunft
von Dr. Schilling unterliegen
auch alle öffentlichen Stellen, die
Trinkwasser bereitstellen, beson-
deren Überwachungsverpflich-
tungen. Das Gesundheitsamt
muss außerdem bei der Neuer-
öffnung von Einrichtungen kon-
taktiert werden.

Ebenso steht seit Beginn der Co-
rona-Pandemie ein Impfteam des
Gesundheitsamts zum Einsatz in
den Flüchtlingsunterkünften be-
reit, um vor allem Masern-
Schutzimpfungen durchzufüh-
ren, da sie für alle schulpflichti-
gen Kinder und deren Betreuer
vorgeschrieben sind. Bei Ver-
dachtsfällen von Masern werden

werden vom Robert-Koch-Insti-
tut aufbereitet und bundesweit
zur Verfügung gestellt. Das Ge-
sundheitsamt nimmt außerdem
an Katastrophenschutz-Übungen
teil, um in entsprechenden Fällen
auch für die Kooperation mit
anderen Institutionen wie dem
Veterinäramt gerüstet zu sein. In
allen Fällen aber bleibt das gut
aufgestellte Gesundheitsamt ein
unerlässlicher Partner und Ak-
teur.

Schulleitung und Eltern in einem
Info-Brief aufgeklärt. Auf Wunsch
wird sogar ein Impftermin im Ge-
sundheitsamt angeboten. Wer
allerdings der Impfpflicht nicht
Folge leistet, muss mit einem
Zwangsgeld wegen einer Ord-
nungswidrigkeit rechnen. Frau
Dr. Schilling betont jedoch an
dieser Stelle des Gesprächs: „Wir
wollen Menschen befähigen und
beraten! Bestrafen ist nicht unser
Anliegen.“ Bei der Vielzahl an
Aufgaben hält sie den in der
Öffentlichkeit vorherrschenden
Blick auf Corona für übertrieben,
da keine Häufung der Erkran-
kung gegenüber anderen Atem-
wegserkrankungen zu erkennen
sei und diese sonst leicht aus
dem Blick geraten würden. Im
Herbst pflegen grippale Infekte
gehäuft aufzutreten. Auch Fälle
von Scharlach kommen in dieser
Jahreszeit vermehrt vor.

Auch hierzulande bislang unbe-
kannte Krankheiten sind infolge
der Klimaerwärmung zu einem
Risiko geworden und müssen
beobachtet werden. Nachdem
der Besitzer einer Laube im Be-
zirk am West-Nil-Fieber erkrankt
war, wurde eine Kolonie Haus-
mücken in Zusammenarbeit mit
dem Landesgesundheitsamt ein-
gefangen, die als Überträger der
Krankheit ausgemacht werden
konnte. Diese Krankheit verläuft
meist harmlos und eine Übertra-
gung von Mensch zu Mensch ist
nicht möglich. Die Betroffenen
haben zwar Fieber und grippe-
ähnliche Symptome, aber nur in
sehr seltenen Fällen kann es auch
zu einer Hirnhautentzündung
mit tödlichem Ausgang kom-
men. Um die Öffentlichkeit dafür
zu sensibilisieren, hat das
Gesundheitsamt eine Broschüre
erarbeitet und eine Veranstal-
tung in der betreffenden Klein-
garten-Kolonie durchgeführt. Da
die Mücken ihre Eier in stehen-
den Gewässern ablegen, wurde
empfohlen, Regentonnen abzu-
decken und Wasser in Vogel-
tränken und Planschbecken zu
erneuern.

Um die Gefahr von schweren
Infektionsverläufen abzuwen-
den, hat jeder Bezirk einen eige-
nen Seuchen-Alarmplan. Das
Gesundheitsamt muss Meldun-
gen an das Landesgesundheits-
amt weiterleiten, damit das
LaGeSo die Infektionslage be-
werten kann. Die Ergebnisse

Die griechische Hygieia auf Deutsch

Die hier abgebildete "Butterhanne am

Butterfass" ist als geschnitzte Figur an

einem mittelalterlichen Kaufmannshaus

in Goslar zu besichtigen und soll dar-

stellen, dass in diesem Hause nur But-

ter zu kaufen ist, die n i c h t auf die

abgebildete Weise hergestellt wurde. 

Da die meisten Kunden weder lesen

noch schreiben konnten, wurde damals

eben bildlich gesprochen.
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BVG Verkehrserziehung

�

Die Kraft des Netzwerks

�

Fortsetzung von Seite 1:
Nun ist das freiheitliche Projekt er-
neut in Gefahr, diesmal durch den
Rückfall Russlands in seine Jahr-
hunderte prägende Rückständig-
keit. Denn der mit List, Tücke und
Gewalt sein persönliches Macht-
streben mit dem Schicksal seines
Landes verknüpfende Putin hat
durch seinen Überfall auf die
Ukraine  einen Versuch gestartet,
die Gewalt als Mittel der Politik
aus der Mottenkiste der Ge-
schichte wieder hervorzuholen.
Die Ukraine verdient daher unsere
Unterstützung nicht nur aus
Solidarität mit der notleidenden
Bevölkerung, sondern auch um
zu verhindern, dass dieses Beispiel
alteuropäischer Großmacht-Po-
litik wieder Schule macht. Günter
Grass wurde seinerzeit im ganzen
Land und darüber hinaus nicht
wegen seines Gedichtbands und
auch nicht wegen seines ersten
Romans „Die Blechtrommel“
bekannt, sondern wegen seiner
öffentlichkeitswirksamen Wahl-
kampfunterstützung für den spä-
teren Kanzler Willy Brandt und
die „EsPeDe“. Und noch heute er-
innern sich die Friedenauer Nach-
barn an die Aufregung in der stil-
len Niedstraße, wenn der spätere
Kanzler in seinem Dienstwagen
vorfuhr. Neben dessen historisch
gewordenen Ausspruch „Mehr
Demokratie wagen“ war es gera-
de die auf friedliche Koexistenz
zielende Erneuerung der Ostpoli-
tik, die Grass zur Unterstützung
veranlasste. Und tatsächlich hat
es in den 40 Jahren bis zum Ende
des Ostblocks wegen der allseiti-
gen Anerkennung des Prinzips
der Unverletzlichkeit der Grenzen
keinen neuen Weltkrieg gegeben.
Und daran muss im Interesse
eines dauerhaften Friedens fest-
gehalten werden.

Die Anerkennung der Prinzipien
der friedlichen Koexistenz bedeu-
tet freilich auch das Ertragen von
Nachteilen. In  den 40 Jahren des
„Kalten Krieges“ bedeutete dies
sogar die Anerkennung der ab-
surden Stadtspaltung mit allen
Konsequenzen. In seinem Gedicht
„Gleisdreieck“ aus dem ange-

sprochenen Band heißt es daher
treffend: „Gleisdreieck, Sie verlas-
sen sogleich / Gleisdreieck und
den Westsektor“. In der Entste-
hungszeit des Gedichts war eben
der Eindruck eines abgebroche-
nen Lebenszusammenhangs viel
deutlicher spürbar als bei einem
heutigen Spaziergang durch den
jetzigen Gleisdreieck-Park Denn
heute ist anhand der erhaltenen
Reste des einst riesenhaften Ei-
senbahn-Betriebs aus Anlagen
und Gleisen in drei Richtungen
vor allem erlebbar, dass selbst
eisern geglaubte Gewissheiten
dem geschichtlichen Wandel un-
terworfen sind. In seinem Gedicht
sagt Grass dazu. „Gleisdreieck,
wo mit heißer Düse / die Spinne,
die die Gleise legt / sich Wohnung
nahm und Gleise legt – In Brü-
cken geht sie nahtlos über / und
schlägt sich selber Nieten nach /
wenn was ins Netz geht Nieten
lockert“ Die auf der benachbar-
ten Seite des Gedichtbands abge-
bildete Zeichnung eines ungeheu-
erartigen Spinnenkörpers aus
stählernen Gerüsten,Viadukten
und Gleisnetzen (siehe Foto), gibt
diesen Eindruck einer ins Uner-
messliche gesteigerten Erwartung
anschaulich wieder. Und insofern
ist zugleich abgebildet, dass nicht
nur eiserne und beständig ge-
glaubte Einrichtungen wieder
verschwinden, sondern auch die
daran geknüpften Hoffnungen
nicht automatisch Bestand haben
müssen.

Wer heute vom Gleisdreieckpark
aus über die kürzlich als Fuß- und
Radwegverbindung eröffnete
Yorckbrücke 5 die von den alten
Fernbahnlinien nach Dresden und
Magdeburg umschlossene Rote
Insel anstrebt, der  kreuzt not-
wendig die  Kolonnenstraße, die
in ihrem Namen bereits darauf
hinweist, dass in der Kaiserzeit die
Kolonnen der Soldaten aus den
Berliner Kasernen durch diese
Straße  zum Bahnhof Papestraße
marschiert sind, wenn es über die
„Kanonenbahn“ ins Manöver
oder zum Übungsschießen auf
die Truppenübungsplätze in der
Mark ging. Nur ein unscheinbarer

Werbung muss das Unternehmen
für diese Aktionen nicht machen.
Die Teilnehmer geben ihre Begeis-
terung und die nötigen Informa-
tionen per Mundpropaganda wei-
ter. Inzwischen nehmen Schulen
aus ganz Berlin das Angebot
wahr, selbst wenn es mit langen
Anfahrten verbunden ist. Es wer-
den an jedem Wochentag zwei
Veranstaltungen durchgeführt.
Für jede Gruppe stehen etwa 90
Minuten Zeit zur Verfügung, je
nachdem wie viele Fragen die
Schüler haben, kann es auch mal
etwas länger dauern. Inzwischen
gibt es so viele interessierte
Schulen, dass die Termine schon
weit im Voraus vergeben werden.
Wer sich heute anmeldet, be-
kommt erst nach den Osterferien
einen Termin. 

Den Praxistag der BVG gibt es be-
reits seit 1987. Herr Bednarek ist
schon von Anfang an dabei. Er
wird für dieses Projekt jeweils von
seiner eigentlichen Arbeit freige-
stellt, denn wenn er gerade nicht
die Kinder schult, fährt er als ganz
normaler U-Bahn-Fahrer seine
Schicht. Herr Kempf ist seit etwa
12 Jahren Verkehrserzieher bei
der BVG. Er ist für diesen Job des-
halb besonders gut geeignet, weil
er in seinem Fußball-Verein früher
schon Schulungen für die Kinder-
und Jugendarbeit mitgemacht
hat. Die beiden Kollegen sind in-
zwischen ein gut eingespieltes
Team. Insgesamt gibt es 5 Ver-
kehrserzieher und bei der U-Bahn
zwei Fahrer, die für dieses Projekt
arbeiten. 
Auch die U-Bahn-Wagen werden
nach dem Praxistag wieder im
regulären Betrieb eingesetzt.

Ziel dieser Praxistage ist es, den
Kindern den richtigen und siche-
ren Umgang mit öffentlichen Ver-
kehrsmitteln beizubringen. 

Ensemble-Rest an der Seite des
jetzigen Regionalbahnhofs Süd-
kreuz, der den alten S-Bahnhof
Papestraße nach der Wiederverei-
nigung ersetzte, erinnert heute
noch an den alten Militärbahnhof
und die in der Geschichte des Ers-
ten Weltkriegs untergegangene
Hoffnung, mit der Kombination
von Schiene und Militär den eige-
nen Großmachtanspruch gewalt-
sam durchsetzen zu können.
Doch haben sich an der General-
Pape-Straße einige Gebäude aus
jener Hoffnungszeit erhalten, die
einst als Kasernen für zwei
Eisenbahnregimenter errichtet
worden waren, also für Spezialis-
ten der militärischen Logistik auf
der Schiene.

Und der namengebende General
Pape befehligte nicht nur die
Eisenbahnregimenter, sondern
sorgte als Stabsoffizier auch für
jene minutiöse Zuarbeit auf der
Grundlage seiner Fachkenntnisse
über Transportkapazitäten und
Standorte, die dem deutschen
Generalstab die Prognose erlaub-
te, dass im Falle eines Zweifron-
tenkrieges aufgrund der schnellen
Generalmobilmachung ein
schneller Angriff mit überlegenen
Kräften im Westen innerhalb von
sechs Wochen den Sieg möglich
mache, um anschließend die gan-
ze Kraft im Osten einsetzen zu
können. Erhalten sind vor Ort auch
die Lokalitäten für die Rekrutie-
rung der Reservisten aus Berlin
und Umgebung, die von hier aus
mit der eisernen Lokomotive in
den eisernen Krieg gezogen wur-
den. Das Bezirksamt hat vor vie-
len Jahren bereits einen informati-
ven „Geschichtsparcours Pape-
straße“ erarbeiten lassen, der auf
14 Stelltafeln Informationen zur
Geschichte des Geländes bereit-
stellt. 

Der überarbeitete Begleittext ist
im Internet abrufbar unter:
www.geschichtsparcours.de/
downloads/Geschichtsparcour-
Neudruck_2018.pdf 

Fortsetzung von Seite 1:
Genau so toll fanden es die Kin-
der, dass ein Mädchen im Zug an
der Notbremse ziehen durfte und
der U-Bahnfahrer dann fragte, was
passiert sei. Anschließend wurde
es dann allen Kindern erlaubt,
mal die Notbremse zu ziehen.

Dann wurde die Klasse durch eine
sonst verbotene gelbe Tür in eine
unter dem Bahnhof liegende
Halle geführt, wo ein Fahrschein-
Automat stand. Hier durfte jedes
Kind einen Übungsfahrschein zie-
hen und dann auch abstempeln. 
Danach stieg die ganze Gruppe in
ihre U-Bahn ein und Herr Kempf
erklärte, wie man sich am sicher-
sten im Wagen festhält, falls man
keinen Sitzplatz mehr bekommt.
Das wurde gleich erprobt, als Herr
Bednarek mit dem Zug losfuhr
und zwischendurch unerwartet
bremste. Groß war der Jubel der
Kleinen auch, als der Zug ganz
schnell weiterfuhr. Die U-Bahn
kann bis zu  60 Km/h fahren.

Als große Überraschung durften
die Kinder auf der Rückfahrt in
kleinen Gruppen im hinteren
Wagen in die rückwärtige Fahrer-
kabine gehen. Sie interessierten
sich für die Armaturen und die
verschiedenen Hebel und Knöpfe
und blickten gespannt in den lan-
gen dunklen Tunnel. Am Ende be-
kamen alle noch einen Info-Bo-
gen mit Bildern zum Ausmalen.
Für die Schüler war das ein aufre-
gender Unterrichtstag und auch
die Lehrerin bestätigte  am Ende,
dass sie noch einiges über die U-
Bahn gelernt hätte, was sie vorher
nicht gewusst hatte.

Solche Praxistage werden auch
für Busse und Straßenbahnen
durchgeführt. Die Tram für die
Kinder steht am Betriebshof
Lichtenberg und der Praxistag-Bus
fährt immer direkt bei den jewei-
ligen Schulen vor. Dieses Angebot
der BVG richtet sich speziell an
Grundschulen und Vorschulkinder
in den Kitas.

Kohlezeichnung "Spinne" von Günter Grass, aus Gedichtband "Gleisdreieck", 1960. © VG Bild-Kunst, Bonn 2023 Foto: Elfie Hartmann

Der eiserne Weg scheitert BVG Praxistag für
Schulkinder
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Foto: Mirko Sajkov auf Pixabay 

Was bedeutet Smombie? Der Begriff
„Smombie“ ist ein Kofferwort, das sich aus
den Wörtern „Smartphone und Zombie“
zusammensetzt. Damit sind Kinder ge-
meint, die stundenlang auf ihr Smartphone
oder Bildschirmmedien schauen. Bereits
Babys hängen am Tablet oder Smartphone,
Eltern stellen sie mit dem so genannten
„digitalen Schnuller“ ruhig. Es ist keine Sel-
tenheit, dass sich unter Dreijährige mehre-
re Stunden am Tag mit dem Smartphone
beschäftigen, sagt die Kinderärztin Gobara. 

Immer mehr Kinder haben extreme
Sprachentwicklungsstörungen, Verhaltens-
störungen und große Schwierigkeiten im
sozialen und emotionalen Bereich. Sie zei-
gen ähnliche Symptome wie Autisten: „ Die
Kinder haben ganz wenig Blickkontakt,
haben wenig soziale Motivation, mit dem
Gegenüber in Kontakt zu treten. Viele
Kinderärzte und Experten empfehlen keine
Medien für Kinder unter zwei Jahren! Die
ersten Lebensjahre sind eine kritische Zeit
für die körperliche und geistige Entwick-
lung von Kindern. Diese Altersgruppe hat
nicht die Möglichkeit, zwischen dem realen
Leben und fiktiver Bildschirmwelt zu unter-
scheiden.

Der Mangel an Interaktionen mit anderen
Menschen kann zu einem „virtuellen Au-
tismus“ führen. Die Meinung von Experten
ist, dass man nur  in dem gut sein kann,
was man auch übt. Fehlt die Übung, kann
man auch im Zwischenmenschlichen nicht
gut sein. Wenn man keine Übung darin hat,
jemand in die Augen zu sehen, zu lächeln
oder Menschen in den Arm zu nehmen,
wirkt man abweisend. Folglich wendet man
sich verstärkt seinem Bildschirm zu. Es
besteht die Gefahr, dass diese Kinder kaum
soziale Fähigkeiten entwickeln - ähnlich wie
autistische Kinder. Autistische Kinder kön-
nen sich u.a. schwer länger auf etwas kon-
zentrieren, sie können keinen Blickkontakt
halten und haben Schwierigkeiten, Gefühle

anderer zu erkennen und darauf zu reagie-
ren.

Viele Eltern haben ein durchgetaktetes Le-
ben, Vollzeitjob, Haushalt, Einkäufe, Haus-
aufgaben und diverse Hobbys (von Kind
und Eltern). Ist das der Punkt warum Eltern
so wenig Zeit haben sich mit ihren Kindern
hinzusetzten und zu spielen? Vielen Kin-
dern fehlt die Beschäftigung mit Bezugs-
personen, die emotional auf Gesten und
Äußerungen reagieren, oder Dinge benen-
nen, mit denen Kinder umgeben sind. Der
Mangel an Austausch mit Eltern und ande-
ren kann sich unter anderem in einer Ver-
zögerung der Sprachentwicklung auswir-
ken.

Medienkonsum kann zu strukturellen

Veränderungen im Gehirn von kleinen

Kindern führen!

Forscher des Cincinnati Children’s Hospital
haben in ihrer aktuellen in JAMAS Pedia-
trics veröffentlichten Arbeit sogar gezeigt,
dass die Menge an weißer Substanz im
Gehirn von Kleinkindern, die mehr als zwei
Stunden pro Tag vor einem Bildschirm ver-
bringen, anscheinend geringer ist als bei
Kindern, die keine Bildschirmmedien nut-
zen. Die weiße Substanz des Gehirns hilft
bei der Verarbeitung und Organisation von
Gedanken und anderen wichtigen Funktio-
nen. 

Folgende Richtlinien zum Medienkonsum
(TV, Handy, Tablet, Computer etc.) sollten
berücksichtigt werden: 
• Kinder unter zwei Jahren (d.h. auch

nicht mitschauen oder zuhören,
wenn Eltern nebenbei fernsehen)

• Vorschulkinder: maximal eine halbe
Stunde pro Tag vor einem Bildschirm

• Bis zum Jugendalter: schrittweise Er-
höhung der Medienzeit bis maximal
zwei Stunden pro Tag

• Kein Medienkonsum beim Essen

WWiiee  aallssoo  rraauusskkoommmmeenn  aauuss  ddeerr  ZZwwiicckk--
mmüühhllee??
Gemeinsame Zeit kann beim Frühstück
beginnen und beim Einkaufen, Wäscheauf-
hängen oder Kartoffelschälen gefunden
werden. Man ist ja nicht stumm wie ein
Fisch, sondern redet miteinander.  Erleb-
nisse und Probleme können beim Abend-
brot besprochen werden. Gemeinsam im
Bett zu kuscheln und vorzulesen eröffnet
unseren Kindern eine Welt zu ihrer eigenen
Phantasie. Vorlesen wirkt sich positiv auf
die Entwicklung eines Kindes aus. Das Vor-
lesen bedeutet nicht nur einen Text zu
erfassen, sonder auch mit der Bezugsper-
son die Beziehung zu pflegen. Das ge-
meinsame Lesen fördert die Bindung und
bereitet Spaß, sich gemeinsam in ein Aben-
teuer zu stürzen. Darüberhinaus lernen
Kinder zuzuhören, auf kleine Details zu
achten und gleichzeitig mit der lesenden
Person ins Gespräch zu kommen. Das för-
dert Empathie und die Kinder lernen ihre
Gedanken in Worte zu fassen. Auf diese
Weise fördern die Kinder ihre Konzentra-
tionsfähigkeit, die Merkfähigkeit und
Sprachkompetenz, was wiederum die
Vorbereitung auf den Schulunterricht ist.
Kindern, die bereits früh vorgelesen be-
kommen, fällt das Lesen- und Schreiben-
lernen leichter.
Vorlesen sorgt für Ruhe und Entspannung
bei Eltern und Kindern. 

Simone Voigt 
Logopädie-Rahnsdorf 

Quellen: 
netzwelt.de (Was bedeutet Smombies)
Kinderaerzte-im-Netz.at
Buch „ Mind Change“ von
Neurowissenschaftlerin Susan Greenfielt
welt.de : Nehmen sich Eltern zu wenig
Zeit für ihre Kinder?
GEO-Wissen: Warum Vorlesen für Kinder
so wichtig ist

�

Unsere Kinder werden Smombies 

Geschenke SABIR

�

Mohamed Sabir ist gläubiger Moslem und
bestes Beispiel für gemäßigten und weise
gelebten Islam! Er hat immer ein paar wei-
se, philosophische Lebensweisheiten aus
seiner Religion parat, über die er gerne dis-
kutiert. So findet er Esel als nützliche
Haustiere besser als Löwen, die nur den
ganzen Tag faul rumliegen und die Löwin
jagen lassen! 

Andere Sicht- oder Verhaltensweisen stel-
len für ihn eine große Herausforderung dar,
um daran gemeinsam wachsen zu können! 
Einer seiner Lieblingssprüche lautet:
„Lachen kommt von der Zunge,
Lächeln vom Herzen“
Also lassen Sie uns lächeln!

SABIR indische Geschenke
Rheinstrasse 66 (Rathaus Friedenau)
12159 Berlin 
Ph:   030.85994998
Mob: 0172.4820867
Mo-Fr: 12:00 – 18:00 Uhr
Sa :    10:00 – 14:00 Uhr

Von Thomas Geisler

Mohammed Sabir betreibt seit vielen Jah-
ren sein indisches Geschenkegeschäft
1001 am Breslauer Platz! Mohammed
wurde in Nordindien, Bodhgaya, der Er-
leuchtungsstätte Buddahs, geboren. Er ist
49 Jahre alt, von denen er bereits 28 Jahre
in Friedenau lebt. Sabir bedeutet „Geduld“,
und mit orientalischer Gelassenheit, erklärt
er, warum er Friedenau liebt.

Friedenau ist ein schöner Ort wegen seiner
Bevölkerungsstruktur und der schönen
Architektur. Friedenau ist friedlich, wie er
sagt.
Sein nur 27 qm großer Laden platzt vor
orientalischen Präsenten aus allen Nähten.
Schon von Weitem sieht man die wehen-
den Schals und Tagesdecken, die gut sicht-
bar vor dem kleinem Geschäft an der Ecke
Hedwigstrasse plaziert sind. Hier gibt es in
Hülle und Fülle Ketten, Ohrringe, Tages-
decken, Klangschalen zur Heilung, Räu-
cherstäbchen, Weihrauch und Kristalle!
Auch kleine silberbeschlagene, indische,
mit Edelsteinen besetzte Schatullen gibt es,
die das Herz jedes orientalisch interessier-
ten Menschen höher schlagen lassen!

Mohammed kauft seine Waren weltweit ein
und hat auch weltweit Kunden. Einen Teil
seines Geschäfts erzielt er auf Messen,
auch international. Internethandel lehnt er
für sein kleines Geschäft ab, da es zu kom-
pliziert sei.

Wer den Laden von Mohammed Sabir be-
tritt, bekommt immer gleich einen Tee
angeboten und darf sich auf tiefgreifende
philosophische Gespräche einstellen. Im
Sommer sitzt er lesend vor seinem Laden
oder er diskutiert mit befreundeten Friede-
nauern.

Foto: Elfie Hartmann

Ein „alter“ Friedenauer, mit dem
man auch philosophieren kann!

Kontakt:

Tel. (030) 85 99 51 364
ehrenamt@nbhs.de



Fr 8.12.2023, 20.00 Uhr
Zimmertheater Steglitz, Bornstr. 17,
12163 Berlin
Prinz von Homburg / Kleist
Eine Produktion der YAS (Junges
Schauspiel Theater)Die YAS Junges
Schauspiel Theater setzt sich mit
klassischen Stoffen auseinander, um
einerseits Sprachgut zu pflegen und
andererseits große gesellschaftliche
Themen ins Heute zu transportieren,
ohne aber den Kern des Klassikers

mit Modernismen zu überfrachten.
Der übereifrige Prinz von Homburg
handelt in der Schlacht von Fehrbel-
lin einem Befehl seines Fürsten zuwi-
der. Zwar wird die Schlacht gewon-
nen, doch der Prinz wird wegen Un-
gehorsam zum Tod verurteilt. Als er
den Ernst seiner Lage begreift, fleht
er zunächst um sein Leben.Mit: Ole
Römer und Marcel Chélard, Calvin
Beddies sowie Karolina Martyna
KolodziejRegie: Stefan Kleinert.
Eintritt: 17 Euro

Sa 9.12.2023, 20 Uhr
Schwartzsche Villa, Großer Salon,
Grunewaldstr. 55, 12165 Berlin
Charles Dickens: Ein
Weihnachtslied in Prosa
Eine Erzählung mit Musik – die be-
rühmte Geschichte vom Geizhals Mr.
Scrooge, dem Weihnachten nichts
bedeutet und der auch nichts davon
hält, dass andere Menschen an die-
sen Tagen feiern und glücklich sind –
bis ihn eine Vision seiner eigenen
Zukunft heimsucht, falls er so weiter-
macht wie bisher.
Johannes Gahl – Klavier | Frank
Dittmer – Lesung. Eintritt: 12 / 8
Euro. Karten/Infos: 030 69519166

So 10.12.2023, 15.00 Uhr
Rathaus Schöneberg, Willy-Brandt-
Saal, John-F.-Kennedy-Platz, 10825 B.
Chorkonzert »Küss mich mucho«
Folclóricos Anónimos bietet ein Kon-
zert mit Liedern, die von Herzen
kommen. Endlose Emotionen wie
Verlieben, Enthusiasmus, Nostalgie
und Groll werden mit Rhythmen aus
verschiedenen Ländern wie Chile,
Uruguay, Spanien, Mexiko und Kuba
vertont. Zum Zuhören, Genießen und
warum nicht auch zum Tanzen wer-
den unter anderem Lieder von Vio-
leta Parra, Miguel Matamorros, Con-
suelo Velázques und Celia Cruz auf-
geführt.

Foto: Musik für Kinder in Not e.V.

tive auf die Geschichte der Gastar-
beiterinnen und feiert die vielen
Frauen, die dieses Land mit aufbau-
ten und veränderten, und die sich
doch in der deutschen Geschichte
kaum wiederfinden.

Do 14.12.2023, 19 Uhr
CELTIC COTTAGE, Markelstr. 13,
12161 Berlin-Steglitz
Duo BARNISKE & KUMMETAT –
Blues & Country

FRIEDRICH BARNISKE (Gesang / ak.
Gitarre) und TOBIAS KUMMETAT (ak.
Sologitarre) im Zweier-Pack mit Songs
zwischen Blues & Country. Neben
eigenen Stücken dürfen hier natür-
lich der eine oder andere Blues-Klas-
siker oder auch Songs aus der Feder
von Clapton & Co nicht fehlen. Un-
plugged, musikalisch, unterhaltsam!
Eintritt frei / Spenden willkommen!

Sa 16.12.2023, 18.00 bis 19.30 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Str. 30, 12161 Berlin
Konzert mit dem Jarock-
Ensemble: Wo? Woher? Wohin?
Eine deutsch - israelische Erkundung
mit Vertonungen von Tal Koch nach
Gedichten berühmter hebräischer
Dichterinnen und Dichter mit deut-
schen Wurzeln. Mit Tal Koch
(Komposition/ Piano/ Gesang), Guy
Woodcock (Gitarre), Raphael Isaac
Landzbaum (Oboe/ Blockflöte), Irene
Aselmeier (Rezitation). Eintritt:
Eintritt frei, Spende willkommen

Sa 16.12.2023, 20.00 Uhr
Zimmertheater Steglitz, Bornstr. 17,
12163 Berlin
Zimmertheater-Premiere!:
Goethe und Konsorten
mit Marcel Krohn. Große Gedichte
und Balladen von Goethe, Schiller,
Heine, Rilke und anderen werden in
anrührender und gut verständlicher
Weise vorgetragen – angereichert
mit einigen Geschichten und Anek-
doten. Man wird staunen, wie aktuell
diese Texte erscheinen. Es bestätigt
sich: Große Poesie ist zeitlos!Marcel
Krohn ist Schauspieler und Regis-
seur. Unter anderem leitete er zehn
Jahre die Clingenburg Festspiele und
inszenierte an verschiedenen
Theatern in Russland und Belarus. Er
besitzt ein Faible fürs Rezitieren,
wobei ihm seine markante Stimme
entgegenkommt. Eintritt: 17 Euro.

So 10.12.2023, 18.00 Uhr
Projektraum Kyffhäuser 21,
Kyffhäuserstr. 21, 10781 Berlin
»Sounds from Breath, Sounds
from Teeth« 
Musikalische Performance. Die bei-
den Performerinnen Natasha Davis
und Conny Ottinger zeigen an die-
sem Abend Ausschnitte aus ihren
Soloprogrammen. Umgeben von Sa-
xophonen in allen Größen, einem
Keyboard und einem Akkordeon,

drückt Conny Ottinger Schichten
ihrer künstlerischen Identität durch
Klang aus.

So 10.12.2023, 15.00 Uhr 
Schöneberg Museum, Hauptstr.
40/42, 10827 Berlin 
Kuratorinnen-Führung 
»Jürgen Henschel. Fotochronist
im geteilten Berlin«
Als politisch engagierter Chronist
fotografiert Jürgen Henschel
(1923–2012) Protestkultur, Stadtum-
bau und Alltag in West-Berlin. Das
ikonische Foto des sterbenden
Benno Ohnesorg ist sein berühmte-
stes Bild. Henschel arbeitet ab 1967
als Pressefotograf für die Zeitschrift
»Die Wahrheit« der Sozialistischen
Einheitspartei Westberlins (SEW), die
von der DDR-Staatspartei SED finan-
ziert und angeleitet wird. Im Archiv
der Museen Tempelhof-Schöneberg
finden sich etwa 23.000 Negative
von Jürgen Henschel, der auch als
»Mann mit der Leiter« bekannt ist.
Zum 100. Geburtstag des Fotografen
zeigt das Schöneberg Museum 100
seiner Schwarz-Weiß-Aufnahmen
von 1953 bis 1990. Sie erzählen
Berlingeschichte und spiegeln den
Zeitgeist der geteilten Stadt.

So 10.12.2023, 18.00 Uhr 
Kirche Zum Guten Hirten, Friedrich-
Wilhelm-Platz, 12161 Berlin
Adventskonzert des Orchesters
Friedenau
Werke von J.S.Bach, A. Vivaldi und
D. Schostakowitsch. Leitung: Martin
Braun. Eintritt frei, Spenden erbeten.

Do 14.12.2023, 19.00 Uhr Theodor-
Heuss-Bibliothek, Hauptstraße 40,
10827 Berlin 
Die Optimistinnen. Roman unse-
rer Mütter
Die Autorin Gün Tank eröffnet in ih-
rem Debütroman eine neue Perspek-
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Sa 02.12.2023, 19.00 Uhr 
Ev. Kirche Zum Heilsbronnen,
Heilbronner Straße 20, 10779 Berlin
Oratorio de Noel
Der Bülowchor Berlin und die
Berliner Stadtstreicher singen
„Oratorio de Noel“ von Camille
Saint-Saens und die
Weihnachtssymphonie in D-Dur von
Gaetano Maria Schiassi, sowie
adventliche Chormusik.

Sa 02.12.2023, 15.00 bis 19.00 Uhr
Naturpark Südgelande, Hauptzugang
direkt am S-Bhf. Priesterweg (süd-
licher Ausgang) 
Advent im Park
Adventszauber mit weihnachtlichen
Märchen und Musik, Sound-
Installationen, Kerzenlabyrinth und
einer kleinen Auswahl an
Verkaufsständen.
An den ersten beiden
Adventswochenenden schaffen
Illuminationen sowie Sound-
Installationen im Natur Park
Südgelände eine stimmungsvolle
Atmosphäre. Auch ihr seid gefragt:
Lasst mit euren Kerzen unser leuch-
tendes Labyrinth wachsen. Freut
euch auf Märchen, weihnachtliche
Musik und Walk-Acts, Advents-
Floristik sowie eine kleine Auswahl
an Verkaufsständen.

So 03.12.2023, 19.00 Uhr 
Alte Bahnhofshalle, Bahnhofstr. 4a-d,
12159 Berlin 
UKE ACADEMY – Das Ukulelen-
Orchester
Erstmals wieder seit 2019 bestreitet
die UKE ACADEMY unter Leitung von
Andreas David das traditionelle
Adventskonzert in der Alten
Bahnhofshalle Friedenau.
Von Mozart bis Metallica, von Johnny
Cash bis Depeche Mode rockt und
groovt das Ensemble durch einen
unterhaltsamen Stilmix, mit überra-
schenden Hörerlebnissen – ganz
nach dem Motto: Wenn es auf der
Ukulele gut klingt, wird es gespielt!
Der Erlös des Abends geht wie
immer an ein Ausbildungsprojekt in
Tansania. Sollte dies aus organisato-
rischen Gründen nicht möglich sein,
an Ärzte ohne Grenzen. Eintritt: 18,-
/ erm. 12,- Euro.

Di 05.12.2023, 17.30 bis 19.30 Uhr
VHS Tempelhof-Schöneberg,
Barbarossaplatz 5, 10781 Berlin
Progress Pride Flagge 
transformed
Was können wir tun, wenn wir
Diskriminierung selbst erleben oder
beobachten, dass eine Person oder
eine Gruppe aufgrund ihrer
Geschlechtsidentität, sexuellen
Orientierung, sozialen Schicht, religi-
ösen Praxis oder ethnisch-kulturellen
Herkunft diskriminiert wird?
Timi Hiebsch, Fachangestellte_r für
Medien- und Informationsdienste der
Stadtbibliothek Tempelhof-
Schöneberg berichtet von den
Erfahrungen und der Idee, die
Progress Pride Flagge, die 2023 in
der Mittelpunktbibliothek
Schöneberg zweimal zerstört wurde,
in ein Kleidungsstück umzuwandeln.

Di 05.12.2023, 19.30 Uhr 
Theater Strahl, 
Kulturcentrum Die Weisse Rose,
Martin-Luther-Straße 77, 10825 Berlin
#BerlinBerlin
ür Ingo ist die Berliner Mauer alles
andere als ein „Wimpernschlag der
Geschichte“. 1961, am Tag des
Mauerbaus geboren, wird die
Errichtung des „Antifaschistischen
Schutzwalls“ sein gesamtes Leben in
Ost-Berlin bestimmen.
Vier Theaterautor*innen, aus Ost
und West, geboren vor und nach der
„Wende“, haben in einem kollektiven
Schreibprozess ein Stück über das
Leben in einer geteilten Stadt ent-
wickelt. Eine Familiengeschichte in
Ost und West stellt die Frage nach
dem Sinn von Mauern, die uns tren-
nen und immer wieder neu errichtet
werden.
Eintritt: 6-16 Euro.

Fr 8.12.2023, 19.30 Uhr
Schwartzsche Villa, Großer Salon,
Grunewaldstr. 55, 12165 Berlin
Tänze à 4
Die Pianisten Luiz Gustavo Gouveia
und Constanza Ibarra Olalla laden
das Publikum zu einer Reise durch
die Welt des Tanzes ein. Weltliche
und religiöse, moderne und alte, sla-
wische, ungarische und lateinameri-
kanische Melodien vermischen sich
in diesem bunten Programm, das
den Tänzen in ihrer vierhändigen
Version gewidmet ist. Es erklingen
Werke von Debussy, Ligeti, Dvorák,
Brahms und Piazzolla.
Constanza Ibarra Olalla – Piano| Luiz
Gustavo Gouveia – Piano. Eintritt: 10
/ 7 Euro. Karten/Infos:
constanza.ibarrao@gmail.com,
www.gustavogouveia.de

Fr 08.12.2023, 18.00 Uhr Xenon Kino
Berlin, Kolonnenstr. 5-6, 10827 Berlin
Amaro Filmos – Wir sind hier!
In Amaro Filmos (»Unser Film« auf
Romanes) geben junge Roma und
Romnja einen Einblick in ihr Leben
und in ihre Gedankenwelt. Mit
Humor und Selbstbewusstsein beant-
worten die Protagonist_innen die
Fragen: Wie sehen wir uns? Wie wer-
den wir von anderen gesehen? Was
bewegt uns?
Angeregt wurde der Film durch
Team-Mitglieder der Gangway
Straßensozialarbeit, die in Kontakt
mit den Bewohner_innen eines
Wohnblocks in Berlin-Friedrichshain
waren. Nachdem zahlreiche aus
Rumänien stammende Rom_nja-
Familien etwa zehn Jahre lang dort
gelebt hatten, mussten sie ihre
Wohnungen im Laufe des Jahres
2022 verlassen.

Sa 16.12.2023, 20.00 Uhr 
Zwölf-Apostel-Kirche, An der
Apostelkirche 1, 10783 Berlin
Schöne Bescherung
Musik in der Vorweihnachtszeit.
mit Canta:re, Jede Stimme zählt, Die
kessen Berlinessen, QuerChorallen,
Spreediven, Spreeklang, Männer-
Minne, Transophonix. Eintritt: 14,
ermäßigt 10 Euro. 
www.queer-music.de

So 17.12.2023, 17.00 Uhr 
Apostel-Paulus-Kirche Schöneberg,
Grunewaldstraße 77a, 10823 Berlin 
J. S. Bach: 
Weihnachtsoratorium I - III
Innehalten und besinnen: nehmen
Sie sich für einen Moment eine Aus-
zeit vom Weihnachtstrubel! Dieses
Jahr erklingt Johann Sebastian Bachs
Weihnachtsoratorium I-III, ein musi-
kalisches Fest für die ganze Familie.
Lassen Sie sich von seinem berühm-
ten Motto anstecken: „Jauchzet, froh-
locket, auf, preiset die Tage, rühmet,
was heute der Höchste getan!
Solisten: Sopran: Erik Kellner |
Sopran: Klara Gothe | Alt: Kristina
Griep | Tenor: Thaisen Rusch | Bass:
Oliver Boyd. Eintritt: Tickets ab 24,35
Euro bei eventim.de und alle VVK-
Kassen.

So 17.12.2023, 17.00 Uhr 
Friedenauer Kammermusiksaal,
Isoldestr. 9, 12159 Berlin 
Stille Nacht
Adventskonzert mit Liv Heym –
Violine | Kathrin Sutor – Violoncello |
Gerd Amelung – Cembalo. Im
Anschluss an das Konzert laden wir
alle zum gemeinsamen Singen im
Advent ein. Eintritt: 20/10 Euro.

So 17.12.2023, 16 Uhr
Mo 18.12.2023, 10.30 Uhr
Schwartzsche Villa, Zimmertheater,
Grunewaldstr. 55, 12165 Berlin
Weihnachten der Kobolde
Kobolde sind Hausgeister, die das
Haus schützen. Alles, was sie brau-
chen, ist, dass die Menschen ihnen
zu Weihnachten einen Teller Brei
zubereiten und vor die Tür stellen.
Doch geschieht das nicht … 
Eine musikalische Verwechslungs-
komödie über einen skandinavischen
Weihnachtsbrauch, gespielt und
gesungen von zwei Italienern in
deutscher Sprache für Kobolde,
Elfen, Gnome, Trolle, Zwerge und
Wichtel von drei bis zehn Jahren.
Eva Spagna – Schauspiel und Gesang
| Eduardo Mulone – Schauspiel,
Gitarre, Mandoline. Veranstalter:
Teatro Baraonda. 
Eintritt: 6 / 5 Euro für Gruppen).
Karten/Infos: 0170-7720557;
info@baraonda.de.
www.baraonda.de

Di 19.12.2023, 20 Uhr
Theater am Südwestkorso,
Südwestkorso 64, 12161 Berlin 
Miss Daisy und ihr Chauffeur
Das Stück handelt vor allem vom
Beginn einer wunderbaren
Freundschaft und vom Älterwerden.
Es ist ein eher zärtliches als kämpfe-
risches Plädoyer gegen Rassismus
und plädiert für Toleranz und
Mitmenschlichkeit. Die sich über
rund ein Vierteljahrhundert erstre-

ckende Szenenfolge wirft präzise
Schlaglichter auf die psychischen und
physischen Veränderungen der drei
Figuren dieses leisen Kammerspiels.
Mit: Ute Lubosch, Pierre Sanoussi-
Bliss, Matthias Freihof. Eintritt: 25/15
Euro.

Do 28.12.2023, 20.00 Uhr Kleines
Theater am Südwestkorso,
Südwestkorso 64, 12161 Berlin
Vermisst! Was geschah mit
Agatha Christie?
Ein wahrer Krimi: An einem kalten
Abend im Jahre 1926 verschwindet
Krimi-Autorin Agatha Christie spur-
los. Nun sucht ganz England nach
ihr, und befürchtet Schlimmes. Was
geschah wirklich mit ihr? Seit fast
hundert Jahren ranken sich darum
Legenden. Eintritt: 25/15 Euro.

So. 31.12.2023, 19.00 Uhr
Zimmertheater Steglitz, Bornstr. 17,
12163 Berlin
Lieder über die Liebe und das
Leben
GÜNTER RÜDIGER singt Chansons,
Berliner Lieder und Kabarett-Songs –
“unplugged“Lieder und Texte von
Jacques Brel, Werner Schneyder,
Klaus Hoffmann, Reinhard Mey, Udo
Jürgens, Peter Horton, Georg Danzer,
Kurt Tucholsky, Paul Lincke, Fredy
Sieg, Beppo Pohlmann, Jerry
Roschak u. a. sowie eigene Songs.
Als Gast: TANJA ARENBERG
(Kabarett Klimperkasten)Wem sind
sie nicht ans Herz gewachsen, die
Chansons von Jacques Brel und
Klaus Hoffmann? Wer summt nicht
sofort ein paar Takte mit, wenn er
die Lieder von Reinhard Mey, Peter
Horton oder Udo Jürgens hört? Der
Berliner Sänger und Schauspieler
Günter Rüdiger gibt in seinem
Konzertprogramm eine sensible
Interpretation altbekannter und eige-
ner Songs und nimmt uns mit auf
eine Reise durch die Welt des
Chansons, begleitet auf Akustik-
Gitarren. Günter Rüdiger hat sich
durch regelmäßige Auftritte in
Berliner Theatern und Kleinkunst-
bühnen einen Namen gemacht und
zählt heute zu den renommierten
Chanson-Interpreten im deutschspra-
chigen Raum.Als musikalischen Gast
hat Günter Rüdiger die Wiener
Schauspielerin und Kabarettistin
Tanja Arenberg mit Liedern von
Georg Kreisler eingeladen. 
Eintritt: 18 Euro

So 28.01.2024, 18.00 Uhr 
Kirche Zum Guten Hirten, Friedrich-
Wilhelm-Platz, 12161 Berlin 
Im Exil - Chorkonzert des
Friedenauer FrauenChor
Was machen Musiker*innen und
Dichter*innen, wenn sie kein
Zuhause mehr haben? Unter welchen
Bedingungen kann das Exil auch eine
Chance sein, eine Möglichkeit Neues
zu schaffen? Diese Fragen möchte
der Friedenauer Frauenchor unter
der Leitung von Marina Kerdraon-
Dammekens mit Stücken von Ilse
Weber, Ernst Krenek, Georg Friedrich
Händel, Nino Rotta, César Franck
und Andrea Ramsey verfolgen.
Eintritt: 12 Euro, Kinder bis 14 Jahre
frei.

Schöneberger Kulturkalender Dezember 2023 / Jan. 24

Sa 09.12.2023, 18.00 bis 19.30 Uhr 
Nachbarschaftshaus Friedenau, Holsteinische Str. 30, 12161 Berlin

Lesung mit Pascale Hugues 

„Mädchenschule“
Zwölf Mädchen schreiben 1968 in das Poesiealbum von Pascale Hugues. Die
Adjektive, mit denen sie dichten, lauten klein, süß, bescheiden. Niemals stolz,
mutig, ehrgeizig. 50 Jahre später macht sich Pascale Hugues auf die Suche
nach diesen Mädchen, erzählt von ihren Leben und porträtiert eine
Generation: zu jung für die Revolution von 1968, nutzen sie die Pille, die
Abtreibung, die Scheidung, das Recht, zu arbeiten, ohne ihren Mann um
Erlaubnis zu fragen – all die Errungenschaften, für die Generationen vor
ihnen gekämpft haben. Jede von ihnen hat versucht, dem Frauenbild zu ent-
kommen, das sich in dem Poesiealbum widerspiegelt – aber alle spüren, wie
sehr diese Rollenzuschreibungen bis heute wirken. 
P. Hugues ist Deutschlandkorrespondentin von „Le Point“, Kolumnistin beim
„Tagesspiegel“ und schreibt regelmäßig für verschiedenedeutsche Medien.
Eintritt: Eintritt frei, Spende willkommen 

PM / Nach gut zweijähriger Pla-
nung beginnt nun die Umset-
zung eines der großen Investi-
tionsvorhaben im Bezirk: die
denkmalgerechte Sanierung
des geschichtsträchtigen Hein-
rich-von-Kleist-Parks. Umfang-
reiche Abstimmungen mit den
Denkmalbehörden, dem bezirk-
lichen Pflegeteam des Fachbe-
reichs Grünflächen und nicht
zuletzt die Beteiligung der Nut-
zer_innen des Heinrich-von-
Kleist-Parks waren vorausge-
gangen.
Ziel der denkmalgerechten Park-
sanierung ist es, die historische
Gestaltung des Parks wieder
erlebbar zu machen und dabei
den aktuellen Anforderungen
an die Grünanlage gerecht zu
werden. Im Rahmen der Sanie-
rung werden deshalb auch zeit-
gemäße Parknutzungen wie
z.B. eine Hundeauslauffläche
und funktionale Aspekte, wie
Barrierefreiheit und Bewässe-
rung sowie naturschutzfachli-
che Belange berücksichtigt.
Die Sanierungsmaßnahme mit
einem Gesamtvolumen von 2,6
Millionen Euro wird maßgeblich
aus dem Investitionsprogramm
des Landes Berlin finanziert und
ist für den Zeitraum Dezember
2023 bis Mitte 2025 geplant.

Zusätzliche Informationen fin-
den Sie auf der Seite des
Fachbereichs Grünflächen zum
Heinrich-von-Kleist-Park.

Nutzbarkeit während der

Baumaßnahme

Dem Bezirksamt ist es wichtig,
den Bürger_innen den Zugang
und die Nutzung des Parks
während der gesamten Bauzeit
zu ermöglichen, weshalb die
Arbeiten in Bauabschnitten
stattfinden. Auch die beiden
Spielplätze im Heinrich-von-
Kleist-Park werden ganzjährig
und während der gesamten
Dauer der Bauzeit nutzbar sein.
Kurzzeitige Einschränkung auf-
grund des Baugeschehens sind
allerdings möglich.

Parallel zu den ersten Arbeiten
zu Beginn des Winters finden
archäologische Grabungen des
Landesdenkmalamtes und eine
routinemäßige Kampfmittelun-
tersuchung im Gelände statt.
Notwendige Entnahmen von
Gehölzen und Schnittmaßnah-
men zur Verjüngung des
Strauchbestandes erfolgen im
Winter 2023/2024. Diverse
Bäume, Sträucher und Stauden
sollen im Frühjahr und Herbst
2024 gepflanzt werden. 

Gospelkonzert
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Foto: Elfie Hartmann

CVJM: Das Haus in
Schöneberg

Von Elfie Hartmann

Der Christliche Verein Junger
Menschen ist weltweit der
größte überkonfessionelle
christliche Jugendverband. Er
hat mehr als 375.000 Mitglie-
der, Mitarbeitende und regel-
mäßig Teilnehmende in
Deutschland. Die weltweite
Gemeinschaft in derzeit 120
Ländern erreicht insgesamt 65
Millionen Menschen.

Am Nollendorfplatz in Schöne-
berg fand an einem Sonntag
Mitte November ein Basar
statt, zu dem jedermann ein-
geladen war. Auf drei Etagen
und dem Parkplatz vorm Haus
konnte man einen umfangrei-
chen Flohmarkt besuchen, auf
dem es vieles für kleines Geld
zu erstehen gab. So zum Bei-
spiel u.a.: Haushaltswaren
aller Art sowie ein großes
Angebot von unterschiedlich-
stem Spielzeug, Antiquitäten,
Textilien für Groß und Klein,
Kunstgewerbeartikel, Nippes,
Kuriositäten, (Weihnachts-)
Dekorationen, Modeschmuck,
Schreibwaren, (geprüfte) Elek-
trogeräte, Kunstgegenstände,
Musikinstrumente, Schallplat-
ten und weiteres. Sämtlichst
handelte es sich dabei um ge-
brauchte Waren. Bei den zahl-
reichen Besuchern wurde gro-
ßes Interesse wahrgenom-
men. Selbstgemachte Wa-
feln, Kuchen, (alkoholfreie)
Getränke, kleine Leckereien
und eine Tombola (jedes Los
ein Gewinn) wurden ambu-
lant sowie im integrierten Res-
taurant an Tischen angebo-
ten.
Das Motto des Basars war die-
ses Mal: „Gib den Dingen eine
2. Chance“.

Das Leitbild des CVJM

Berlin e.V.

Der CVJM Berlin e.V. ist als
freier Träger einer überkonfes-
sionellen Arbeit mit jungen
Menschen Teil der internatio-
nalen CVJM-Bewegung. Der
Vorsitzende Walter Linkmann
informiert weiter: „ Mit unse-

ren ganzheitlich orientierten
Angeboten wollen wir zum
Glauben an Jesus Christus ein-
laden, ihn in der Gemein-
schaft erlebbar machen, Be-
gabungen fördern, zur Per-
sönlichkeitsentwicklung bei-
tragen und zur Übernahme
gesellschaftlicher Verantwor-
tung ermutigen.“
Wer Näheres erfahren möchte
oder auch Termine wahrneh-
men, sei herzlich und jederzeit
willkommen:

Ein paar Schritte vom Nollen-
dorfplatz entfernt ist das Haus
leicht zu finden. Außerdem
stehen draußen, auch wenn
das Haus geschlossen ist,
sommers wie winters zahlrei-
che Kisten mit übersichtlich
nach Genres sortierten Bü-
chern, die gegen eine kleine
(freiwillige) Spende mitge-
nommen werden können.
Über Abgaben von Büchern
freut man sich natürlich auch.
Eine leere Kiste unterhalb der
Auswahlkisten steht ständig
dafür bereit. Unterschiedliche,
vielfältigste Angebote, auch
für Erwachsene, sind im Inter-
net zu erfahren.

CVJM Haus Berlin 
Karl-Heinrich-Ulrichs-Str. 10
17087 Berlin - Schöneberg
U 1, U2, U3, U 4
Nollendorfplatz

CVJM im Internet:
CVJM. Berlin/facebook
CVJM. Berlin/Instagram
CVJM. Berlin/Youtube

Termine im Dezember 2023: 
7.12. Dinnerparty 19.00 Uhr
13.12.Weihnachtsfeier im „Y
not“ 19.00 Uhr
16.12. Adventsfeier im „Y
not“ um 19.00 Uhr

CVJM kurz vorgestellt

�

Das Bezirksamt informiert

�
Benefiz-Konzert für
Kinder in Not

Mal die „Gospel Friends“ unter
der Leitung von Antje Ruh-
baum, der vereinseigene Gos-
pelchor „Voice for Children“
unter der Leitung von Henjo
Völker und weitere musikali-
sche Gäste für Sie spielen. In
der Pause können Snacks und
Getränke gegen eine Spende
erworben werden; es wird
auch eine Spendensammlung
geben.
Das Konzert beginnt um 18:30
Uhr (Einlass: 18:00 Uhr) in der
Baptistengemeinde Berlin Steg-
litz, Rothenburgstraße 12A,
12165 Berlin. Weitere Informa-
tionen unter: 
musik-fuer-kinder-in-not.de

Am 16.12.2023 ist es endlich
wieder soweit – nach einem
tollen Auftakt 2019 veranstal-
tet der Verein „Musik für Kin-
der in Not e.V.“ sein Benefiz-
konzert schon zum zweiten
Mal in der Baptistengemeinde
in Berlin Steglitz. Die Veranstal-
tung steht ganz im Zeichen der
humanitären Hilfe für ein schon
jahrelang betreutes Koopera-
tionsprojekt in Ghana. Diesmal
wird es sogar einen kurzen Er-
fahrungsbericht von einem
Vereinsmitglied geben, das im
November vor Ort ist. Musika-
lisch umrahmt wird der Abend
durch jede Menge Gospel: So
werden wie schon beim letzten

Sanierung des Heinrich-
von-Kleist-Parks



Mit Kunst zur Kunst
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Von Elfie Hartmann

In der Sonnenallee, auf dem gleichnamigen
S-Bahnhof in Neukölln, angekommen, ist
man erst einmal leicht geschockt. Wohlbe-
kannte Klischees treffen natürlich zu und
müssen hier nicht aufgezählt werden. Aber
gleich ein paar Schritte zu Fuß weiter auf
der Sonnenbrücke inne gehalten, um die
klare Weite über dem Neuköllner Schiff-
fahrtskanal zu erfassen, braucht es nur
Sekunden. Unterschiedlichste „Städte“ sind
in unserer Metropole wie selbstverständlich
fast übergangslos vereint, dazu im ständi-
gem Wandel. Unübersehbar ist hier der
imposante Estrel Tower, das Event-Hotel
mit seiner vorgelagerten 2000 qm großen
Freianlage direkt am Wasser. Die Pro-
menade am Kanalufer mit ihren Sitzgele-
genheiten aus Eichenholz und einer Fläche
mit Wasserdüsen am Fuße der Treppen lädt
bei entsprechendem Wetter zum Verweilen
ein. Beleuchtete Handläufe an Treppen und
Geländern vermitteln aber bei jedem Wet-
ter ein Gefühl von Sicherheit. 

Reisen in eigener Stadt
Doch ist dies nur der Beginn einer kurzen,
möglicherweise aber unvergesslichen
„Reise“. Denn parallel zur Uferpromenade
am Estrel Hotel vorbei die Ziegrastraße ent-
lang gegangen, erwartet die stets am kul-
turellen Stadtgeschehen Interessierten ein
einzigartiges multimediales Erlebnis in
Form einer nie zuvor erfahrenen Art und
Weise. Und zwar durch einen Visionär, der
Unsichtbares versteht sichtbar zu machen,
der sogar KI=künstliche Intelligenz, voraus
sah: Der spanische Künstler Salvador Dali.
Und er macht etwas mit den Besuchern,
wie man als guter Beobachter unschwer
erkennen kann. Die Besucher verlassen die
Darbietungen nämlich auffällig ernst, auf
eine nahezu sichtbare Art hochkonzentriert,
meistens ist auch ein Ausdruck von gewis-
ser Ratlosigkeit zu registrieren. Da ist au-
genscheinlich etwas zu verarbeiten, ist
man aus den Ausstellungshallen des

Neukölln Speicher wieder in eine „ganz
normale“ Welt hinausgetreten.

Neue Erkenntnisse erlangt zu haben, fühlt
sich also wahrscheinlich im Gehirn an wie
ein Rausch. Und neues Wissen vermittelt
bekommen zu haben, macht vielleicht
sogar fühlbar glücklich. (Und trainiert ganz
nebenbei die grauen Zellen). In den auf-
wändig gestalteten Hallen verweilte man
unmerklich dann auch mit Sicherheit be-
deutend länger als ursprünglich geplant.
Der Faszination des Genies ist sich schwer-
lich zu entziehen. Der Flyer benennt die
Multimedia-Ausstellung u.a. schlicht: „Kunst
als Erlebnis“. Und doch ist es so viel mehr. 

Reisen mit einem Genie
Der exzentrische Salvador Dali war ein spa-
nischer Maler, Bildhauer und Bühnenbild-
ner und ist als einer der Hauptvertreter des
Surrealismus bekannt. Er zählt zu den be-
eindruckendsten Künstlern des 20. Jahr-
hunderts. Im Mai 1904 in Figueres (Kata-
lonien) als zweiter Sohn geboren, erhielt er
den Namen seines neun Monate zuvor ver-
storbenen Bruders. Laut Flyer wird vermu-
tet, dass dies in ihm den Willen geweckt
hat, der Welt seine Einzigartigkeit zu
beweisen. Seine Ausbildung begann er an
der Akademie von Madrid, wurde dort aber
wegen seines aufrührerischen Verhaltens
verwiesen. Im Jahr 1928 schloss er sich
dem Kreis der Surrealisten an. Hier lernte
er Gala kennen, später seine Ehefrau und
Modell für viele seiner Gemälde. Zahlreiche
bildliche Darstellungen Dalis zeigen immer
wieder auch seine große Spiritualität und
oft Rätselhaftes: Dinge, die wir nicht sehen
können.

Reisen in neue Dimensionen
Meisterhafte Kunst trifft auf modernste
Technik, eine Symbiose, die Dalis Genialität
in ein neues Zeitalter trägt. Dalis poeti-
sches und fantastisches Universum trifft
auf großformatige Projektionen, interaktive
Installationen, Hologramme, virtuelle Reali-

tät und künstliche Intelligenz: KI. Eine im-
mersive Reise durch seine fantasievolle
surreale Kunst erlaubt dem Besucher, die
provokative und gleichzeitig wissenschaftli-
che Denkweise eines Genies nachzuvollzie-
hen.

Dali war nämlich einer der ersten Künstler,
die mit Fotografie, Kino, Holografie und
Kybernetik experimentierten. Als leiden-
schaftlicher Anhänger des Computers stu-
dierte er die grafische Darstellung durch
Pixel und versuchte die Mathematik der
kybernetischen Sprache zu verstehen.
Damals sagte er in einem Zeitungsinter-
view voraus: „Heutzutage scheint die Kunst
hybrid, ineffektiv, hermetisch und unbrauch-
bar zu sein.“ Er sah auch die revolutionäre
Zeit für Wissenschaft und Technik voraus.
Seine Bibliothek enthielt Hunderte von
Büchern über Quantenmechanik, Mathe-
matik, Biologie, Optik und Physik. Er ver-
schlang zeitgenössische Forschungen von
Einstein, Planck, Freud, Heisenberg und
Hawking, sowie auch Werke von Gelehrten
wie Platon, Leibniz, Pacioli und Pythagoras.
Deswegen wurde seine Kreativität wesent-

lich durch wissenschaftliche Erkenntnisse
beeinflusst.

Reisen mit der Technologie
Mit Hilfe modernster Technologie lernt man
das Genie und seine Kunst völlig neu ken-
nen. Im „Immersive Room“ verschmelzen
Kunst und Technologie zu einem grandio-
sen innovativen Licht- und Tonerlebnis.
Hochmoderne 360°-Projektoren und inter-
aktive Installationen setzten Dalis Werke in
entsprechende Szenerien. Als Höhepunkt
der „Reise“ führt die Virtual Reality Expe-
rience dann noch tiefer hinein in das Leben
des Künstlers. Mittels der dort ausgehän-
digten VR Brille wird der Besucher Teil
einer einzigartigen, visuell beeindrucken-
den Reise zu den Inspirationsquellen für
Dalis ikonische Werke. Ein Souvenirshop
am Ausgang erfreut mit unterschiedlichen
Utensilien und Gebrauchsgegenständen.
Die darauf abgebildeten farbigen Motive
des Künstlers werfen eventuell dann auch
die Frage auf, weshalb wir Farben als kalt
oder warm empfinden, obwohl das Material
selber immer die gleiche Temperatur
besitzt. 

Dali Surreal
Neukölln Speicher
Ziegrastraße 1
12057 Berlin
www.dali-surreal.com
Öffnungszeiten:
Dienstag/Mittwoch/Sonntag/Feiertage
10.00-18.00h
Donnerstag/Freitag/Samstag
10,00-20.00h
Schließtage : 24.+ 25.12 2023
und 1.1.2024

Zeitfenstertickets:
Erwachsene: Di.- Fr.: 22 Euro
Sa.,So/Feiertage: 24 Euro
(Div. Ermäßigungen für Gruppen und
65+)
Bilingual und barrierefrei
Letzter Einlass: 1 Stunde vor
Ausstellungsende

Ein Eingang wie beim Gang ins Kino. Foto: Elfie Hartmann

Eine multimediale Reise
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Ihre Buchhandlung in Friedenau
am Friedrich-Wilhelm-Platz

Bundesallee 77 - 12161 Berlin
(030) 8527908 - www.thaer.de

Daniel
Kehlmann, 
LICHTSPIEL
Rowohlt Verlag  26 Euro

Daniel Kehmann gehört zu den bekann-
testen und brillantesten Köpfen der der-
zeitigen deutschen Literatur, ihn vorzu-
stellen kann ich mir sparen.

In seinem neuen Roman schreibt er
über den Filmregisseur G.W. Pabst,
einen der wichtigsten Regisseure der
Weimarer Republik. In Erinnerung
geblieben dürften die Filme „Büchse
der Pandora“ oder „Dreigroschenoper“
sein.

Er, damals „der rote Pabst“ genannt,
flieht nach der Machtergreifung der
Nazis nach Hollywood. Dort jedoch wird
er nicht ernst genommen, er leidet
unter dem Exil. Gemeinsam mit Frau
und Sohn geht er zurück in die
„Ostmark“, seine Heimat Österreich –
eigentlich nur um seine alte Mutter ver-
sorgt zu wissen. Doch die Familie
kommt nicht mehr raus aus dem Land.
Sowohl aus Not wie auch aus Eitelkeit
dreht er nun Filme für die Nazis, auch
zusammen mit Leni Riefenstahl. 

Die Frage, ob ein Künstler die
Möglichkeit seine Kunst zu leben über
die eigene Moral stellen darf, schwebt
über diesem mich tief beeindruckenden
Roman. 

Kehlmann zeigt hier sein schriftstelleri-
sches Können und seine Meisterschaft
etwa durch den großartigen Anfang und
einem ebenso guten Ende und durch
Szenen und Gespräche, die wohl lange
im Gedächtnis bleiben. Beispielsweise
die treffgenaue Beschreibung eines
Damenliteraturkreises, an dem Pabsts
Frau Gertrud teilnehmen muss, in dem
immerzu derselbe talentlose
Nazischriftsteller besprochen wird oder
auch die Qualen der Statisten, die für
Pabsts letzten Film aus einem KZ her-
angekarrt wurden.

Geschickte Perspektivwechsel und
Vielstimmigkeit erzeugen eine lebendi-
ges Leseerlebnis und eine fesselnde
Lektüre. Mit Unverständnis habe ich
Rezensionen in Feuilletons gelesen, in
dem ihm „Fleißarbeit“ vorgeworfen
wird. Es ist normal, dass
Bestsellerautoren besonders kritisch
vom Feuilleton beäugt werden, das ist
auch gut so. Doch ich bin überzeugt:
das ist große Literatur!

Elvira Hanemann

BUCHTIPP

supergünstige

Tipps von 
Frieda Günstig

Dokumentationszentrum

Zwangsmigration in

Geschichte und Gegenwart

S-Bahnhof Anhalter Bahnhof

Stresemannstraße 90

10963 Berlin

www.flucht-vertreibung-versoeh-

nung.de

kosten
los

Die andere Perspektive Idee und Foto: Elfie Hartmann

�

... die künstlerische Metallkonstruktion verbundener Ringe auf dem Dach des Schloss-
Straßen-Center. Walther-Schreiber-Platz/Ecke Bornstraße. 

Das ist doch ... 

Unsere Leistungen:

• individuelle Beratung

•  unverbindlicher  

Hörsystem-Test

• Training für Hörgeräteträger

• Lärmschutzberatung

•  Beratung und Versorgung 

bei Tinnitus

• Audiotherapie

• kostenloser Hörtest

• Hausbesuche

• alle Kassen (gesetzl. & privat)

•  Korrespondenz mit  

den Krankenkassen

Hören, was los ist! 

www.hoergeraete-berlin.de

An der Kaisereiche

Rheinstr. 21

12161 Berlin

Tel:  85 4013 83

Am Schlachtensee

Breisgauer Str. 1-3

14129 Berlin

Tel:  80 10 54 74

©
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Kiezgeschichte

�

Die Unbedarften
Von Elfie Hartmann

Hoch oben, innerhalb der Steg-
litzer Bibliothek im Shopping-
center „Das Schloss“ ist eine
einladende, optimal bestückte,
Leseecke vorhanden. Für die
Öffentlichkeit kostenfrei zu-
gänglich, überrascht sie mit herr-
lichem Blick über den  Botani-
schen Garten. Außer interessan-
ten Wolkengebilden kann der
aufmerksame Besucher spät-
nachmittags von hier aus oft
wunderschöne Sonnenunter-
gänge miterleben.
Hier saßen überwiegend ältere
Besucher vertieft in Magazine
oder den aktuellen, dort ausge-
legten Tageszeitungen. Zwei
junge Männer unterhielten sich
aber mehr, als dass sie lasen. Das
störte natürlich nicht wenig. Eine
gepflegte Dame unbestimmba-
ren Alters, die in der Nähe Platz
genommen hatte, war sofort

sichtlich genervt. Sie sah ab und
zu leicht unwillig auf, versuchte
aber kopfschüttelnd, sich weiter
auf ihre eigene Zeitung zu kon-
zentrieren. Eine ganze Weile
ging es so weiter, die jungen
Leute griffen mal nach einer,
dann wieder nach anderen Zei-
tung. Alles schien sie nur kurz zu
interessieren, oder auch gar
nicht.

Besagte Dame sah sie inzwi-
schen immer öfter ganz direkt
an. Langsam sollte dies wohl
auch den beiden Jugendlichen
aufgefallen sein. Und wahr-
scheinlich hoffte sie, dass die
Beiden hiermit von selbst auf ihr
unpassendes Verhalten auf-
merksam wurden. Doch die bei-
den Jugendlichen griffen erneut
zu unterschiedlichen Magazi-
nen, legten sie fahrig wieder
zurück, holten andere und
unterhielten sich derweil für alle

hörbar unbeirrt weiter. Die Da-
me blickte nun in immer kürze-
ren Abständen zu ihnen hinüber.
Zeitweise legte sie sogar ganz
auffällig und ziemlich geräusch-
voll ihre eigene Zeitung aus der
Hand.
Obwohl die Beiden anscheinend
partout nicht zu registrieren
schienen, dass sie sich hier völlig
unangemessen verhielten, wirk-
ten sie mit der Zeit dennoch et-
was irritiert. Und dann hörte
man, wie der eine den anderen
in gleichbleibender Lautstärke
fragte: „Äh Alta, will die uns
angrabn oda brauch die Hilfe?“

Die Frage wurde stumm mit
einem Schulterzucken beant-
wortet. Und fast synchron stan-
den sie auf, schlurften zusam-
men, noch immer wortlos, in
Richtung Ausgang. Ein erleich-
tertes Aufatmen mehrerer Be-
sucher war nicht zu überhören.

Querfl ten-  Gitarrenunterricht

von Musiklehrer

alle Altersstufen, langj hrige

Erfahrung, Tel.: 84 41 17 88

Prüfungsangst?

BALANCE DURCH TRANCE!

Sanna v. Zedlitz, M.A.

www.hypnotherapie-zedlitz.de

Schöne

berger

Kultur

kalender

wwwwww..sscchhooeenneebbeerrggeerr--
kkuullttuurrkkaalleennddeerr..ddee

SPENDEN
KONTEN FÜR

DIE UKRAINE:
www.aktion-deutschland-hilft.de
IBAN: DE62 3702 0500 0000 1020 30

Stichwort: Nothilfe Ukraine

www.aktionsbuendnis-
katastrophenhilfe.de
IBAN: DE65 100 400 600 100 400 600
Stichwort: Nothilfe Ukraine

Dance 

& Yoga
Jeverstr. 9 /Saal im EG
Termine erfragen

Kontakt: eryberlin@gmail.com

Telefon: (030) 791 65 86

Mobil: 0176 / 501 12 465
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Natur in der Stadt

�

Aus der Bezirksverordnetenversammlung Tempelhof-Schöneberg

�

Fortsetzung von Seite 1:
Der neue Antrag der BI rief aller-
dings den Widerstand von CDU
und FDP auf den Plan. Während
Reinhard Frede für die FDP das
Vorhaben mit dem Hinweis ab-
lehnte: „Berlin ist kein Dorf und
die Bundesallee ist keine Dorf-
straße“, hätte die CDU vor der
Entscheidung lieber eine Bera-
tung im Ausschuss gesehen, denn
betroffen ist auch die BVG, die
hier eine Bushaltestelle unterhält,
es gibt dort einen Taxenstellplatz
sowie gastronomische Betriebe
und Geschäfte, die beliefert wer-
den müssen. Es besteht also zwei-
fellos Beratungsbedarf. Doch Ralf
Kühne (Grüne) wies darauf hin,
dass auch bei einer sofortigen
Zustimmung im Ausschuss bera-
ten werden müsse, sodass der
Antrag schließlich gegen die
Stimmen von CDU und FDP ange-
nommen wurde.

Auch im Akazienkiez gilt das Inte-
resse der Initiatoren verkehrsberu-
higenden Maßnahmen, die zur
Verbesserung der Aufenthalts-
qualität beitragen sollen. Der eine
Hauptpunkt ihres Anliegens will
die „Verhinderung des störenden
Abkürzungsverkehrs mit schnell
umsetzbaren Mitteln wie Dialog-
sperren und schmalen Einbahn-
straßen.“ Der zweite Hauptpunkt
zielt auf die Erhöhung der
Sicherheit für nichtmotorisierte
Verkehrsteilnehmer durch eine
Reihe von Einzelmaßnahmen. So
soll nach ihren Vorstellungen in
einem Abschnitt der Apostel-
Paulus-Straße und in der Merse-
burger Straße ein verkehrsberu-
higter Bereich eingerichtet wer-
den. In einem schmalen Bereich

der Gleditschstraße soll aus-
schließlich Fuß- und Radverkehr
zugelassen werden. Für die be-
reits geplante Fahrradstraße in
der Belziger Straße sollen sichere
Fußquerungen eingerichtet wer-
den. Und in der Vorbergstraße
soll Radverkehr in beide Richtun-
gen erlaubt werden. Außerdem
wird in einem dritten Hauptpunkt
gefordert, zur Förderung des
Klimaschutzes im Kiez mindestens
50 neue Straßenbäume zu pflan-
zen, vergrößerte Baumscheiben
einzurichten und beschattete
Sitzmöglichkeiten zu schaffen,
um besonders in den erwartbaren
Hitzeperioden den Aufenthalt im
öffentlichen Raum zu verschö-
nern. 

Der dritte Einwohnerantrag be-
trifft den Bereich Manteuffelstra-
ße bis Tempelhofer Damm sowie
Alt-Tempelhof. Bis zur Friedrich-
Karl-Straße sollen durch verschie-
dene Maßnahmen mehrere Ziele
„im Sinne eines Kiez-Blocks“ er-
reicht werden: Eine bessere Sicht-
barkeit der bereits bestehenden
Geschwindigkeitsvorgaben von
30 km/h, sichere Überwege für
den Fußverkehr, mehr Übersicht-
lichkeit durch Einbahnstraßen
und am besten gleich der ganze
Kiez ohne Durchgangsverkehr.
Beide Anträge kamen zunächst in
die Ausschuss-Beratung.

Wo in der Bürgerschaft soviel
Augenmerk auf der fußläufigen
Nutzbarkeit der Kieze ruht, ist der
Konflikt mit den Anhängern des
motorisierten Verkehrs nicht weit.
Wie bei der aktuell in Angriff
genommenen Fahrradstraße in
der bereits weitgehend vom

ramik mit ihrem starken Schnabel anzuhe-
ben, während sie mich dabei die ganze Zeit
fixierte. Das Unterfangen erwies sich aller-
dings als ergebnislos.
So enden hiermit wohl die, so gerne weiter-
hin geschilderten Erlebnisse von und mit
einem zahmen Vogel namens Luise. Und
was zählt denn auch schon eine einzelne
Krähe von so vielen in unserer Stadt. Die
ergötzenden Begebenheiten mit Luise en-
den also so schnell wie sie als (hoffentlich)
unterhaltsame Berichterstattung begonnen
hatten. Ob es allerdings Tatsache ist, dass
Krähen Spatzen töten, alles mit ihrem Kot
verschmutzen würden, sei dahingestellt.
Und Biologen wissen da ohnehin besser
Bescheid. Begriff sie denn aber auch wirk-
lich die mit leisen Worten vorgebrachten
Gründe des Einstellens weiterer Fütterun-
gen? So aufmerksam, wie sie lauschte,
konnte man davon ausgehen. Und es hatte
auch hier absolut den Anschein. Krähen
verstehen bedeutend mehr als bisher er-
forscht werden konnte. Die Befähigung, in-
telligent oder einfach nur schlau handeln zu
können, sind zwei völlig unterschiedliche
Dinge. Das ist nicht zu verwechseln. Krä-
hen haben beides: Intelligenz und Schlau-
heit. Obendrein sind sie extrem geduldig,
können zudem sehr gut zu - hören. Und
diese eine Krähe konnte eben menschliche
Ansprache auf rührende Art und Weise
regelrecht genießen, ja, schien sogar echt
interessiert zu sein. Zumindest Luise.

Durchgangsverkehr entlasteten
Handjerystraße zu sehen ist, wo
der Wegfall von 130 der 390
Parkplätze auch durch die Anru-
fung des Verwaltungsgerichts
durch die aktive Bürgerschaft
nicht zu verhindern war, nimmt
der Konflikt weiter Fahrt auf und
es wächst die Bedeutung der
übrigbleibenden Parkmöglichkei-
ten. Um den Anwohnern wenig-
stens ein Vorrecht auf deren
Nutzung zu sichern, werden lau-
fend neue Parkraumbewirtschaf-
tungszonen eingerichtet. Auch in
Friedenau und in Schöneberg sind
soeben wieder zwei neue ent-
standen. Aber was ist, wenn eine
Adresse zwei benachbarten Zo-
nen zugeordnet wurde? Können
dann beide genutzt werden?

Ein Anwohner der Grunewald-
straße 79 stellte in der BVV diese
Einwohneranfrage, weil seine
Wohnung genau an der Schnitt-
stelle der Parkzonen 85 und 88
liegt, die Adresse zwar zur Nut-
zung beider Zonen berechtigt,
ihm aber die Zone 88 zugewiesen
wurde. 

In ihrer Beantwortung führte
Stadträtin Ellenbeck (Grüne) aus,
dass in den sogenannten Grenz-
straßen „die Anwohnenden der
beiden gegenüberliegenden Park-
raumbewirtschaftungszonen par-
ken dürfen und somit die Grenze
der Zone verdeutlicht wird“.
Grundlegend für die Regelung sei
ein Urteil des Bundesverwal-
tungsgerichts, wonach es unzu-
lässig ist, „den privilegierten
Parkbereich für ein Kfz zum
Nachteil anderer Verkehrsteilneh-
mer auf mehr als eine Parkzone
zu erweitern.“ Darüber hinaus
habe sich das Oberverwaltungs-
gericht Berlin-Brandenburg mit
der Frage auseinandergesetzt,
was bei der gemeinsamen Nut-
zung eines Kfz durch zwei
Personen mit unterschiedlichen
Wohnsitzen gelten soll. Entschie-
den worden sei, dass Bewohner-
parkausweise nur für die Zone am
Wohnsitz eines der Nutzer auszu-
stellen seien.

Von Elfie Hartmann

In der letzten Ausgabe wurde eine zahme
Krähe vorgestellt. Sie ward Luise genannt
und erfreute täglich mit immer neuen und
oft überraschend interessanten Verhaltens-
weisen. Da sie aber von einem Mehrfami-
lienhaus aus gefüttert wurde, musste
selbstverständlich nachgefragt werden, ob
sich eventuell einige Mieter - aus unter-
schiedlichsten Gründen - gestört fühlen
könnten. Eine Liste mit der Möglichkeit
(anonymer) schriftlicher Stellungnahme
wurde im Haus ausgehängt. Leider über-
wog die Anzahl derjenigen, die tatsächlich
etwas gegen die Fütterung von einer Loggia
aus hatten. Das wurde selbstverständlich
voll akzeptiert. Was nun? Luise kam natür-
lich wie üblich zu ihrem gewohnten Futter-
platz angeschwebt. Sie schwebte wirklich
immer. Ohne einen einzigen Flügelschlag
vom Dachfirst gegenüber glitt sie also ele-
gant herunter, ließ  sich lautlos nieder und
- stutze zuerst einmal ziemlich ausgiebig.
Sie schaute, herzzerreißend anzusehen,
leicht ratlos umher. Eine bunte Keramik-
deckplatte deckte den gewohnten Lande-
und Futterplatz inzwischen völlig ab. Sie
schien zu überlegen, schaute weiter su-
chend und sichtlich irritiert umher. Kann
eine Krähe so richtig enttäuscht aussehen?
Ja kann sie. Allerdings überwog dann auch
wieder schnell ihre angeborene Schlauheit:
Sie versuchte nämlich mehrfach, die Ke-

Friedrich-Wilhelm-Platz. Foto: Thomas Thieme Foto: Elfie Hartmann

Neues von Luise

SPENDENKONTEN:
www.aktion-deutschland-hilft.de
IBAN: DE62 3702 0500 0000 1020 30, 
Stichwort: Nothilfe Ukraine

www.aktionsbuendnis-katastrophenhilfe.de
IBAN: DE65 100 400 600 100 400 600
Stichwort: Nothilfe Ukraine

Platz für mehr Platz
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Von Christine Bitterwolf

Seit Mitte November läuft am
Schlossparktheater die Auffüh-
rung um die Probleme einer
alten Dame und eines syrischen
Flüchtlings. Eine Komödie, in der
man herzlich lachen kann über
Szenen, die bestimmt viele Zu-
schauer aus dem eigenen Alltags-
leben kennen, in der aber auch
ganz aktuelle Themen angespro-
chen werden, über die sich das
Publikum später noch eigene Ge-
danken machen kann.

In dieser Produktion hat das The-
ater vier großartige und überzeu-
gende Schauspieler auf die Büh-
ne gestellt, die dem Publikum
auch aus Film und Fernsehen gut
bekannt sind. Der Autor des
Stückes, Folke Braband, hat allen
seinen Figuren einen in sich ge-
schlossenen Charakter gegeben.

Maria, gespielt von Peggy Lukac,
ist eine alte Dame, die zwar kör-
perlich schon sehr einge-
schränkt, aber geistig noch völlig
fit ist. Sie will ihre eigene
Schwäche nicht wahrhaben und
jeden, der sie darauf hinweist,
ihre Tochter und die Pflegerin,
lehnt sie ab. Sie wirft mit verba-
len Spitzen um sich und denkt
sich kleine Gemeinheiten aus.
Für diese Biestigkeiten sind ihr
die Lacher aus dem Publikum
sicher.

Hanna, die Tochter, gespielt von
Julia Bremermann, steht mitten
im Leben und will dynamisch

überall und jedem helfen. Sie
erklärt ihrer Mutter eindringlich,
was sie sagen und tun soll, damit
die Pflegebedürftigkeit aner-
kannt wird und sie entsprechend
Geld bekommt. Doch Maria will
das nicht. Hanna erklärt der
Pflegekraft, wie sie am besten
das Vertrauen ihrer Mutter ge-
winnen kann, aber diese vertraut
lieber auf ihre jahrelange Erfah-
rung. Hanna erklärt dem Moha-
med immer wieder, was er bei
der Anhörung über seine Flucht
sagen soll, damit er eine Aufent-
haltserlaubnis bekommt, aber
der will gar nicht darüber spre-
chen.

Die Altenpflegerin Nancy, ge-
spielt von Marie Schöneburg, übt
ihren Beruf mit viel Engagement
und Routine aus. Sie ist immer
fröhlich und führt ihre Gespräche
mit immer gleichen Floskeln.
Auch hierüber lachen die Zu-
schauer spontan und herzlich.

Mohamed, gespielt von Moha-
med El-Asmer, spricht anfangs
nicht viel, weil er noch kein
Deutsch kann und später spricht
er nicht, weil er über sich und die
Flucht nichts erzählen will. Er
beobachtet jedoch sehr genau,
was um ihn herum passiert, und
bemerkt dabei auch, dass die
alte Frau den Respekt, den sie für
sich selbst einfordert, andern
nicht immer entgegen bringt.

Wie diese Menschen zusammen
leben und mit einander auskom-
men oder auch nicht auskom-

men, wird über mehr als ein Jahr
lang gezeigt. Der Zeitablauf wird
durch eingespielte Bilder aus der
Natur im Garten vorgeführt. 

Zu Beginn des Stückes scheint es,
als wenn hier nur eine Menge
von Vorurteilen angehäuft wer-
den: alte Menschen müssen
ständig umsorgt werden und
können keine eigenen Entschei-
dungen mehr treffen: in Kran-
kenhäusern wird man nur krank
gemacht und fremde Personen,
hier Pflegerinnen, will keiner im
Haus haben; Araber haben alle
den gleichen Namen und was
wollen die eigentlich hier?  Der
Autor hat hier dem Volk aufs
Maul geschaut. Im Laufe der
Handlung werden diese Kli-
schees jedoch begründet oder
entkräftet. 
Zumindest Maria und Mohamed
kommen sich näher. Er hilft ihr
bei der Gartenarbeit und sie
bringt ihm die deutsche Sprache
bei. Sie singen gemeinsam deut-
sche und arabische Lieder. Er
kocht für sie Speisen aus seiner
Heimat und sie interessiert sich
für seine Lebensweise „was
macht ihr eigentlich zu Weih-
nachten?“. In einer der letzten
Szenen erzählt Mohamed dann
endlich doch sehr dramatisch
von seiner Flucht.

Es ist ein heiterer Abend, der zu
tiefsinnigen Gedanken anregen
kann. 
Dieses Theaterstück wird noch
bis 26. Dezember im Schloss-
parktheater gezeigt.

Kinder-Rallye durch das
Südgelände

Von Christine Bitterwolf

Ist es für Kinder tatsächlich inter-
essant, durch einen Naturpark zu
laufen und wild wachsende
Pflanzen zu bewundern, die in
einer Kleingartenkolonie mögli-
cherweise als Unkraut vernichtet
würden? 

Herr Marius Eggers ist Projektma-
nager bei Grün Berlin GmbH und
will mit seiner Kinder-Rallye den
Berliner Nachwuchs schon früh-
zeitig für die Kraft der Natur inter-
essieren. Er schaffte es, an einem
kühlen regnerischen Tag in den
Herbstferien eine Kindergruppe
zwei Stunden lang unterhaltsam
und spannend durch das Südge-
lände zu führen. 

Die Tour begann an der alten
Dampf-Lokomotive, die hier viel-
leicht früher einmal gefahren war,
und führte dann zum Wasser-
turm, der 50 Meter hoch ist. Herr
Eggers erzählte, dass oben im
Turm in diesem Jahr Turmfalken
gebrütet haben. Die jungen Vögel
bekommen alle einen kleinen
Ring, mit dessen Hilfe man beob-
achten kann, wo sie sich in Zu-
kunft aufhalten werden. So wur-
de hier festgestellt, dass der
Turmfalkenvater ein echter Berli-
ner ist. Beeindruckt waren die
Kleinen von dem riesigen Was-
serhahn, der sich heute noch
schwenken lässt, womit das
Wasser direkt in die riesigen Tanks
der Dampfloks geleitet werden
konnte. Allerdings war ein kleiner
Junge später sehr enttäuscht, dass
er nicht die große Drehscheibe für
die Züge bewegen durfte.

Die Kinder bekamen gleich am
Anfang der Führung ein Begleit-
heft, in das sie einerseits ihre
Entdeckungen eintragen konn-
ten, das sie andererseits aber
auch auf verschiedenen Beson-
derheiten hin wies. Außerdem
war Herr Eggers jederzeit bereit,
alle Fragen zu beantworten. 
Als er die Kinder jedoch seiner-
seits fragte, nachdem sie durch

Im Schienenwald auf Pirsch

�

Schlosspark Theater

�

Peggy Lukac, Mohamed El-Asmer , © DERDEHMEL/Urbschat Foto: Thomas Thieme

Die Maria und der Mohamed

eine große Metallröhre gelaufen
waren, was sich wohl der
Künstler dabei gedacht haben
könnte, so ein Stück Rohr mitten
in die Natur zu legen, gab ihm
eins der Mädchen die schlichte
Antwort: Vielleicht fand er es
schön. Auch dass das Baumhaus
aus Metallstreben und nicht aus
Baumhölzern gebaut war, störte
niemanden. Aufregend war es, so
weit hoch zu klettern und von
oben das gesamte Südgelände zu
überblicken. 

Immer wieder wies Herr Eggers
darauf hin, dass sich die Natur im
Laufe der Jahre das ganze
Gelände zurück erobert, wenn
der Mensch nicht eingreift. Schon
sind die Schienen von Gräsern
überwachsen und an einigen
Bäumen wachsen Rankepflanzen
hoch. Totes Holz bleibt einfach
liegen, andere Pflanzen schieben
sich darüber. Kleine Tiere und
Lebewesen finden hier überall
Nahrung und Unterschlupf. Nur
auf den Wegen wird alles Herun-
tergefallene weggeräumt, damit
die Besucher nicht stolpern.

An einem Pfosten ist ein Baum-
stamm bereits halb darüber ge-
wachsen. An einer anderen Stelle
auf der Wiese steht ein riesengro-
ßer Pilz. So angeregt, suchten die
Kinder bald selbst nach Beson-
derheiten in der Natur. Unter
einem Busch war plötzlich ein
junger Fuchs zu sehen. Geklärt
wurde auch die Frage, woher der
kleine Ohrenkneifer seinen Na-
men hat. Als Herr Eggers am
Ende des Südgeländes den Strom
vom elektrischen Zaun ausschal-
tete, damit die Kindergruppe
gefahrlos auf die Schafswiese
steigen konnte, war die Freude
groß, denn einige Schäfchen lie-
ßen sich tatsächlich streicheln.

Herr Eggers wird seine erfolgrei-
che Kinder-Rallye durch das
Südgelände auch im nächsten
Jahr immer wieder anbieten.
Vielleicht sogar schon in den
Winterferien.



KONTAKT

Bezirksamt Tempelhof-Schöneberg - Abteilung Bildung, Kultur und Soziales

Geschäftsstelle Sprechzeiten 

Haus am Kleistpark Montag 09:00 - 12:00

Grunewaldstr. 6-7 Dienstag 09:00 - 12:00 und 13:00 - 15:30

Tel: 90277 6967 Mittwoch 13:00 - 15:30

Donnerstag 09:00 - 12:00 und 13:00 - 15:30

Freitag keine Sprechzeit

(in den Berliner Schulferien nur nach telefonischer Vereinbarung) 

Fahrverbindung: U7 Kleistpark,

Bus M48, M58, 106,187,204

Allgemeine Anfragen: kontakt@lkms.de
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Sonntag, 10.12.2023, 16:00 Uhr
WEIHNACHTLICHES SCHÜLER-
KONZERT ZUM 2. ADVENT
Es spielen Schülerinnen und Schüler der
Fachklassen Querflöte (Thea Nielsen), 
Klavier (Leonie Kruppa), Horn/Trompete
(Martina Schraps)
Korrepetition: Leonie Kruppa
Salönchen, Alt-Mariendorf 43, 12107 Berlin

Sonntag, 10.12.2023, 17:00, Michaelskirche
DOZENTENKONZERT - 
KLÄNGE DER WELT
J. S. Bach is alive and well - Bach auf
besonderen Instrumenten
Mit Andrea Mozzato (arabischer Oud),
Patricio Zeoli (bolivianischer Charango),
Enikö Ginery (ungarisches Cimbalom) und
Naoko Kikuchi (japanische Koto)
Bessemerstr. 97-101 (Ecke Eythstr.), 12103 B.
CrossKultur Festival: www.cross-kultur.de

Sonntag, 10.12.2023, 15 bis 15:45 Uhr
Grimms Märchen am Brunnen
Ein musikalisches Kaleidoskop aus Text und
Klängen. Impro-Solisten der LKMS. 
Ltg. Theda Weber-Lucks
Viktoria-Luise-Platz, 10777 Berlin

Freitag, 15.12.2023, 18:30
KLASSENVORSPIEL KLAVIER:
KONZERT IM ADVENT
Schüler*innenvorspiel der Klavierklasse
Stefanie Bialasiewicz
Haus am Kleistpark - Konzertsaal
Grunewaldstr.6/7, 10832 Berlin

Samstag, 16.12.2023, 17:00 - 19:30 Uhr
FESTKONZERT 70 JAHRE 
SINFONIEORCHESTER TEMPELHOF
Programm:
Johann-Sebastian Bach: 
Air aus Suite Nr. 3 BWV 1068
Friedrich von Flotow: 
Ouvertüre zur Oper Rübezahl
Niels Gade: Sinfonie Nr. 3 op. 15 a-moll
James Horner: Titanic
Bringen Sie bitte etwas Zeit mit für eine
Begegnung mit den Musikerinnen und
Musikern im Anschluss an das Konzert!
Willy-Brandt-Saal im Rathaus Schöneberg
John-F.-Kennedy-Platz, 10825 Berlin
Eintritt frei - Spenden erbeten

Samstag, 16.12.2023, 19:00 Uhr
SANTA'S JAZZMEETING
Fachgruppenkonzert der Jazz/Rock/Pop
Fachgruppe 
Haus am Kleistpark - Konzertsaal
Grunewaldstr. 6/7, 10832 Berlin

Freitag, 22.12.2023, 20:00 Uhr
MERRY CHRISTMAS - 
LIEDER UND TEXTE
Der Jazz-/Popchor "The Charmonies"
wünscht fröhliche Weihnachten
Leitung: Elisabeth Beck
Alt Mariendorf - Salönchen, Eintritt frei

Freitag, 01.12.2023, 18:00 Uhr
MUSIKCLUB
Gemischtes Konzert für Instrumentalisten,
Sänger/innen, Kammermusik, Ensembles
Leitung: Elke Uta Schrepel
Haus am Kleistpark - Konzertsaal
Grunewaldstr. 6/7, 10832 Berlin

Samstag, 02.12.2023, 11:00 Uhr
„ALLE JAHRE WIEDER ...“
Adventskonzert Klavierklasse Elke Schrepel
Leitung: Elke Uta Schrepel
Musikschulzweigstelle Alt Mariendorf,
Salönchen
Alt Mariendorf 43, 12107 Berlin

Samstag, 02.12.2023, 11:30 – 13:00 Uhr
KLASSENVORSPIEL VIOLINE:
ADVENTSKONZERT
Violinklasse G.Bender
Korrepetition: U. Agnensens
Haus am Kleistpark – Konzertsaal
Grunewaldstr. 6/7, 10823 Berlin

Samstag, 02.12.2023, 15:00 Uhr
PIANO - KAMMERMUSIK - 
SALON FÜR ERWACHSENE
Für alle erwachsenen Instrumentalist*Innen,
Sänger*Innen in entspannter Atmosphäre
Leitung: Elke Uta Schrepel
Musikschulzweigstelle Alt Mariendorf,
Salönchen, Alt Mariendorf 43, 12107 Berlin

Samstag, 02.12.2023, 17.00 Uhr
57. KONZERT DES 
LICHTENRADER ORCHESTERS
Leitung: Andreas Harmjanz
Ein Konzert mit winterlichen und 
weihnachtlichen Orchesterwerken
von A.Corelli, J. S. Bach, L. Mozart, 
Jos. Strauß und L. Anderson.
Gemeinschaftshaus Lichtenrade, Barnet-
straße 11, 12305 Berlin. Eintritt frei

Samstag, 02.12.2023, 18.00 - 22.00 Uhr
WINTER CONCERT - WEISSE ROSE
Rock/Pop Bands der Musikschule
Leitung: Jan Hoppenstedt, 
Monika Stocksmeier, Philip Margean
Die Weisse Rose
Martin-Luther-Str. 77, 10825 Berlin

Sonntag, 03.12.2023, 17:00 Uhr
DOZENTENKONZERT 
DER REIHE "KLASSIK"
Liederabend
Christian Miebach, Tenor
Yoonji Kim, Klavier
Leitung: Cordula Heiland
Rathaus Schöneberg
John-F.-Kennedyplatz 1, 10825 Berlin

Freitag, 08.12.2023, 19:30 Uhr
OFFENE IMPRO
Offen für alle - auch zum Zuhören!
Haus am Kleistpark - Konzertsaal
Grunewaldstr. 6/7, 10832 Berlin

TERMINE

Weitere Veranstaltungen finden Sie unter https://www.lkms.de

Die Fachgruppe der Streichinstrumente 
Die Fachgruppe der Streichinstrumente 
zählt inzwischen 33 Lehrkräfte, die an
öffentlichen Schulen u.a. in Schöne-
berg, Tempelhof, Alt-Mariendorf, Ma-
rienfelde und Lichtenrade unterrichten.
Sie sind im Klassenunterricht (Werbel-
linsee -Grundschule), in Instrumenten-
Findungskursen für Kinder (die sogen.
Instrumentenkarussels gibt es in Schö-
neberg, Marienfelde, Friedenau und
Lichtenrade) sowie im Einzelunterricht
engagiert – mit den Instrumenten:
Violine, Barockvioline, Viola, Violon-
cello, Barockcello und Kontrabass. Neu
ist das Fach Viola da Gamba, das von
Silke Straub in Schöneberg erteilt wird. 
Wer Lust hat, bei uns neu einzusteigen,
erhält nach Absprache mit der zukünf-
tigen Lehrkraft sogar ein Instrument
zur Probe. Es kann auch für einen län-
geren Zeitraum gemietet werden. 

KAMMERMUSIK
Es gibt zahlreiche kleinere und größere
Kammermusik-Ensembles. Z.B. die klei-
ne Barockband (Ltg. Matthias Haase).
Ein Ensemble für fortgeschrittene Er-
wachsene, das sich der barocken Auf-
führungspraxis widmet. In der Alten
Mälzerei in Lichtenrade proben die
Südstreicher (Ltg. Rafael Guevara), ein
Ensemble für Jugendliche. Es gibt noch
Plätze für die hohen Streicher! Seit lan-
gem besteht in Alt-Mariendorf das
Kammermusikensemble Die Bratschen-
offensive (Ltg. Irene Lahiri).

ORCHESTERMUSIK
Es gibt diverse Orchester für unter-
schiedliche Stilrichtungen und Alters-
gruppen. Das im Aufbau befindliche
Sinfonische Orchester Diagonale (Ltg.
Hans-Christian Oehlert) richtet sich an
Musizierende im Alter von 17 bis 77
Jahren. Gespielt wird „diagonal“ durch
alle Zeiten der Musikgeschichte von
Barock bis Rock/Filmmusik. Seit 1953! –
gibt es das Tempelhofer Sinfonieor-
chester (Ltg. Mathis Richter-Reich-
helm). Das Traditionsorchester wartet
alljährlich mit großen sinfonischen
Werken und ausgewählten Solist_in-
nen auf. 
Seit etwa 10 Jahren gibt es die dreiglie-
drigen Orchesterschule (Ltg. Alexander
Ramm). Sie besteht aus einem Sinfo-
nischen Kinderorchester, einem Sin-
fonischen Jugendorchester und einem
Kammerorchester für sehr fortgeschrit-
tene Schüler_innen. Regelmäßige Or-
chesterprobenlager und internationa-
ler Austausch mit der Partnerschule in
Givatayim/Israel stehen auf dem Pro-
gramm. Am 17.01.2024, 19 Uhr, Willy-
Brandt Saal, Rathaus Schöneberg, tritt

das Jugendsinfonieorchester erstmals
zusammen mit einer Rockband auf! Am
22.06.2024, 19 Uhr, gibt es ein großes
Konzert im Kammermusiksaal der Phil-
harmonie. 
Info/Kontakt: www.lkms.de ->
Unterricht -> Streichinstrumente.
Sprechzeit: Mo, 12:00-15:15 Uhr: Tel.
90277-7407; Di, 14-15 Uhr, Tel.: 90277-
4975; E-mail: ulrike.koenig@lkms.de 

„Let´s play together“-Projekt – 
DER KAMMERMUSIKMONAT
Zur Förderung im kammermusikali-
schen Zusammenspiel wurde von
Ulrike König und Gesine Matthes-
Weitzel von 2009 bis zum Corona-
Breakdown der sogen. Kammermusik-
monat organisiert. Initiiert wurde das
„let´s play together“-Projekt von der
Cellistin und Kollegin, Friederike Bauer-
Eschen. Fünf Wochen lang werden
Schüler_innen von Lehrkräften aus
dem Kollegium vom Trio bis zum klei-
nen Kammerorchester unterrichtet. In
dieser Zeit wird der Einzelunterricht
durch den Kammermusikunterricht
ersetzt. Das große Abschlusskonzert
findet meist als Wandelkonzert parallel
in drei, manchmal vier Räumen statt.
Für das Jahr 2024 wird eine Wiederauf-
nahme geplant.

NEUE COMPANEY ALTE MEISTER
Noch in der Gründungsphase befind-
lich ist dieses Kammermusikensemble
für Alte Musik. Die Companey wird von
dem Cembalisten Alejandro Cattaneo
nach Art einer Meisterklasse geführt. Es
wird gespielt, einander zugehört und
über die Musik gesprochen. Einstudiert
werden u.a. Triosonaten, Suiten oder
Opernmusiken von Lully und Purcell
bis Händel oder Bach. Sie ist Teil des
Musiktertheater-Projektes „Alte Musik
in Szene gesetzt“. Die Begleitung von
Sänger_innen ist vorgesehen. Geprobt
wird Freitag Nachmittags und nach
Absprache. Wer Lust hat, dabei zu sein,
melde sich gleich an! 
Info/Kontakt: www.lkms.de ->
Unterricht -> Alte Musik; Sprechzeit:
Do, 11-13 Uhr, Tel. 90277-56974

HISTORISCHER TANZ
Für alle, die zu live gespielter histori-
scher Musik auch tanzen möchten, gibt
es das Projektensemble für Renais-
sance- und Barocktanz sowie für Tänze
des 19. oder 20. Jhdts. (Ltg. Klaus Abro-
meit, Tänzer, Tanzpädagoge und Cho-
reograph). Im halbjährig wechselnden
Turnus werden jeweils andere Schwer-
punkte gesetzt und tanztechnischen
Grundlagen sowie Choreographien an

besonders schönen Musikbeispielen
erarbeitet. Unterrichtet wird nach dem
Prinzip „Dorfschule“: Alle miteinander!
Der Kurs find Donnerstags um 19 Uhr
in der Havelland-GS und nach Abspra-
che statt. Er ist Teil des Projektes „Alte
Musik in Szene gesetzt“. 
Info/Kontakt: www.lkms.de ->
Unterricht -> Alte Musik; Sprechzeit:
Do, 11-13 Uhr, Tel. 90277-56974 

Die Fachgruppenleiterin 
ULRIKE KÖNIG stellt sich vor
Aufgewachsen in Berlin-Spandau habe
ich das Instrument Violine auf eigenen
Herzenswunsch hin, aber auch spät,
mit 12 Jahren, bei Frau Prof. Hampe
erlernt. Nach dem Abitur begann ich
ein Studium an der damaligen HdK in
Berlin, zuerst Pädagogik im Fach Vio-
line, dann Konzertmusikerin im Haupt-
fach, beides meine absoluten Leiden-
schaften. Seit 1984 arbeite ich an der
Leo Kestenberg Musikschule. Schließ-
lich wurde dort eine halbe Stelle für die
Fachbereichsleitung der Streicher aus-
geschrieben, die ich glücklicherweise
bekam. Parallel dazu studierte ich wei-
ter Violine als Hauptfach und schloss
1990 mit künstlerischem Diplom ab.
Von 1995 bis 2005 war ich Mitglied im
European Chamber Orchestra (EUCO),
mit dem ich um den gesamten Erdball
reiste. Ich unterrichte die Kleinsten im
Alter von 4-5 Jahren bis zu den Größ-
ten, Schüler_innen, die in die Studien-
vorbereitende Abteilung (SVA) gehen,
bis zu engagierten Erwachsenen.

Wichtig ist mir, Begeisterung für Musik
und Spielfreude weiter zu geben,
natürlich gute Technik und guter Ton
inbegriffen. Um diese Qualität zu erhal-
ten, nehme ich rege am Berliner Kon-
zertleben teil und spiele Kammer-
musik, seit vielen Jahren im Klaviertrio
mit meinen geschätzten Kollegen Jairo
Geronymo (Klavier) und Christian
Raudszus (Violoncello), seit 1993 an
verschiedenen Berliner Opernhäusern,
immer mit zeitbegrenztem Engage-
ment.

Foto: LKMS

Leo Kestenberg

Musikschule


